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Me Sobgefänge auf den Martyrer von Oſtrowo. 
Es iſt ein untrügliches Zeichen für die innere Hohlheit der ultras 
“Ontanen Sache, daß ihre Wortführer die Uebertreibungen, das dicke 
Afıragen greller Farben lieben, womit fie den geiſt⸗ und blutloſen 
Veen inneretz Leben aufzulügen ſuchen. Die Anhänger der Partei, 
Mihe das G:idmort von der Gefangenſchaft des Papſtes“ erfand 
d unſere kirchenpolitiſche Geſetzgebung zu einer diokletianiſchen 
Ariſtenverfolgung aufbauſchte, benützen natürlich auch die Freilaſſung 
Grafen Ledochowsli zu bombaſtiſchen Lobesbymnen auf den Mar ⸗ 
Me von Oſtrowo. Wir verkennen durchaus nicht die Verdienfte 
leres früheren Erzbiſchofs. Graf Ledochowski iſt der einzige von 
R preußiſchen Biſchöſen, welcher ſich nicht dem Strafzeſetz entzogen, 
Adern im Gegentheil zum Martyrium gedrängt bat. Eine ſolche 
Ühereinſtimmung von Wort und That, wie Ledochowskli fie bekundet 
tt, erregt immer eine gewiſſe Achtung, felbft wenn das Streben des 
kannes aus zweifelhaften Motiven hervorgegangen ift und für die 
Nenſchheit verderbliche Ziele verfolgt. Die Konfequens des Handelns 
lk, wenn auch nicht immer mit Recht. als ein Beweis der inneren 
leberzeugung, und um derentwillen Leiden ertragen, wird als Stand⸗ 
Iitigkeit und Muth geachtet. Dieſe Anerkennung zollen dem Grafen 
Rdochowski aus Gegner, welche nicht vom Parteihaß blind find, und 

Mr ſelbſt 1Heilen jenes Gefühl ohne Vorbehalt. 
Aber dabei bleibt doch die Ueberſchwänglichkeit der ul. 
Akemontanen Blätter unerklärt. Wir haben bereits Proben aus dem 
Kuryer Pozuanski' und der „Germania“ mitgetheilt, und wollen 
Mule einige Redeblumen aus der „Sch ef. Volksztg.“, welche ebenfalls 
ien Redakteur nach Oſtrowo geſendet hatte, ausleſen. Der papiſtiſche 
“tat Beginnt feine Korreſpondenz wie folgt: 
kale dechs Meilen weit und darüber waren Schaaren braver Land⸗ 
Vo und Giditer zumeiſt zu Fuß herangezogen und wurden, wie das 
gt tt eiuft hei Chriſto () drei Tage lang ausharrte, obne zu 
den (er) nicht müde, daß Gefänaniß ſchon am Nachmittage des zwei⸗ 
in eine Art Belagerungszuſtand zu verſetzen und dieſe Belagerung 
empfindlicher Kälte die ganze Nacht fortzuſetzen. Und das einzig 
Allein in der Abſicht, dem vielleicht für immer ſcheidenden theuren 
tten noch einmal flüchtig in das rubia würdige, gottergebene 
cht zu ſchauen und ihm ein flummes Libewohl in die Verban⸗ 
zurufen, «liSpeln oder »denken! — Und das ohne die Stunde 
„Befreiung“ auch nur annähernd zu ahnen. Denn Sie müſſen 
B bis zur letzten Minute — bis auf E en, d 
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n Uns de: reget 4 erde neorüdi 
ar — Niemand eine ag davon halte, wann der landräthliche 
Wagen eigentlich in die Frohnveſte (1) hineinraſſeln werde. Das Volk 
Mrrte in wahrhafter christlicher Geduld und Reſignation ruhig des 
SNaewiffen Augenblickes. Ich felbft, da ich bis 1 Uhr nach Mitternacht 
dag Warteſchickſal meiner auf⸗ und niederwogenden Landsleute 
der Kirchſtraße theilte, war Zeuge fo mancher her haften (!) 
Hemerkung — die mein Trommelfell wie die reizen pſte Melo ⸗ 
Ue. (1) berührte, — daß ich ſpäter was ich als gebildeter urbaner 
täpter anfangs nicht that, fo oft ich einen der Dorfbelden en mi- 
ure ein wenig „ausborchen“ wollte, erſt reſpektsvoll meinen Hut 


ed ete, was denn eben auch die erfreuliche Folge halte, daß ich ex ore 
yg acorum erfuhr, die Harrenden würden nicht früher vom fflecke 
zeichen, als bis ſich ihres Herzens Wunſch erfüllt habe und follte es 
kei Tage und eben fo viel Nächte dauern! 
Wie wir unſere Landleute und Kleinbürger kennen, welche unter 
zem Kommando der katholiſchen Geiſtlichkeit fichen, fo glauben wir, 
UR fe nicht nur gegeſſen, ſondern aud getrunken haken und beru⸗ 
zu uns auf das Zeugniß der Schankwirthe in Oſtrowo. Daſſelbe 
va auch gewiß der Martyrer von Oſtrowo gethan, denn der Korre⸗ 
ke dent konſtatirt, „wie wohl und geſund, geiſtig und 
leib lich der hohe Berbannte (?) trotz feiner zwei⸗ 
; brigen Kulturhaft ausfah* Wir würden dies damit 
Mlixen, daß Graf Ledochowekt in feinem komfortablen, frei und luftig 
„ Gefängniſſe („todte Gefängnißmauern“, ſagt der römiſche 
tng ichterſtatter, die päpſtliche Regierung ficdie ihre Staatsverbrecher 
il cintid hinter lebende“ Gefingnifmanern!) fic) aller An⸗ 
gung enthalten, aus feiner Küche gut, wenn auch nicht luxuriös 
OR hat und ſorgenlos im Gefängnißgarten ſpazieren gegangen iſt, 
end andere Menſchen im Schweiße ihres Angeſichts ihr Brot eſſen 
kußten. Aber bei einem Martyrer gelten ſelbſiverſtändlich ſolche na⸗ 
ride Erklärungen nicht. Es muß alfo ein Wunder geſchehen fein, 
uu Wunder, welches leider jenen deutſchen Patrioten, welche Deutſch⸗ 
Er etwas ſchneller einig machen wollten, als die veulſchen Bundes⸗ 
ungen es geſtatteten, nicht wiederfahren iſt, denn meiſt kehrten 
ach jahrelangen Kerkerlciden krank und oft geiftig gebrochen in 
Fhreiheit zurück. 
bat jede polltiſche und kirchliche Partei hat ihre Martyrer und 
er find Tauſende, welche unvergleichlich mehr gelitten haben, 
Gig Lraf Ledochowski, indeſſen wir zweifeln, ob es irgend eine Partei 
die welche einen ihrer Helden ſo überſchwänglich feiern würde, wie 
gu lramontanen ihren Ledochowski, — wenigſtens was die Worte 
Manat. 
ting: her kommt dies? fragen wir. Woher kommt dies gerade bei 
Bartei, die das Leiden auf Erden für den normalen Zuftand 
Dig, m das Leiden um Ch:ifti willen als eine Gnade preiſt? Eine 
de Partei, ſollte man meinen, müßte vor Allem durchaus fil, obne 
) rationen und Bolausenflöße in den Zeitungen, die Tugend des 
Ai 8 liben, fie müßte fo viele Martyrer haben und ihre Martyrer 
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den zen ſo ungemein Schreckliches erlitten haben, daß Ledochowstt zu 
das Sen unter den Kleinen gehörte. Und doch erblicken wir gerade 
; ‚Senßeit. Woher kommt das? 

Y wollen die Erklärung mit zwei Worten geben. 
e Partei, wie die jeſuitiſche, braucht durchaus Marlyrer, 


ſie das Volk in demjenigen Buftand der Erregung und der 
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Donnerſtag, 10. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


leidenſchaftlichen Trübung des denkenden Geiſtes erhalten will, der 
allein ihre Herrſchaft ſichert. 

Merkwürdiger Weiſe aber hat die jeſuitiſche Partei zwar 
viele Martyrer gemacht, aber ſie beſitzt keine, 
wenigſtens in Deutſchland nicht, und doch bedarf ſie derſelben. 


Sie hoffte auf die deht chen Biſchöfe, aber bis jetzt hat 
Jeder, fobald Proteſtiren und Lamentiren nicht half, und er 
in das Gefängniß Me, nicht mehr mitſpielen mögen. Die 


Nachfolger der Apöfkel überließen ihren Geiftliden die „Gnade des 
Martyriums“ und begaben en in chere Gegenden, wo es keine dio⸗ 


kletianiſche Verfolgung gicht er folben Umſtänden begreifen wir, 


daß Ledochowski's Verhalten sine leinenichaftlihe Genugthuung im pas 
piſtiſchen Lager erzeugt, weſche in pen ultramontanen Blättern, Bolt 
berfammiungen und Adreſſen einen maßloſen Ausdruck findet. 

Die „Germania“ nimmt den Bericht der „Schleſ. Volksztg.“ mit 
Bewunderung und Rührung auf, indem ſie darauf hinweiſt, „daß durch 
derartige Vorgänge die Staatsautorität auf das Allerempfindlichſte 
geſchädigt werden muß.“ — Wirklich? — Die Staatsautorität wäre 
natürlich weit mehr gewahrt, wenn Preußen fortgefahren hätte, der 
römiſchen Hierarchie Zugeſtändniſſe zu machen und ſie würde von 
Neuem hergeſtellt werden, wenn — — der deutfhe Kaiſer nach Ka⸗ 
noſſa gehen wollte. 

Eine gute Seele, dieſe „Germania!“ Sie ſagt wörtlich: 

Es dauert Einen unwill türlich der arme Oberpräſident von 
Poſen, wenn man ſieht, wie er in dem von ihm an den Herrn Ery 
biſchof Ledochoweki gerichteten Schreiben vom 27. v. M. dem hohen 
Adreſſaten die Titel entziehen muß, die bemfelben von faft der dem 
Oberpräſidenten unterſtellten Provinzialbewohner beigelegt werden; es 
dauert Einen ins beſondere der ärmſſe, arbeitsloſe „Gerichtshof für kirch⸗ 
liche Angelegenheiten,“ an den der Herr Kardinal behufs Beſchwerde⸗ 
führung von dem Oberpräſidenten vermiejen wird. 

Uns dauern nur die Statiſtiker der „Germania,“ welche unter den 
anderthalb Millionen Einwohnern Poſens $ alfo weit über eine Mil ⸗ 
lion Ledochowskineſen ge. ählt haben; uns dauern jene armen Bauern, 
welche durch die Hetzereien ihrer Geiftlichkeit aufgeregt, nach Oſtrowo 
zogen, mehr aber noch dauern uns ihre literariſch gebildeten Speichel⸗ 
lecker, denen die „herzhaften Bemerkungen“ des Landvolks „wie die rei⸗ 
zendſte Melodie“ klingen und die Hor jedem ſchimpfenden Hofeknechte 
„reſpektsvoll“ den Hut lüften, oe 
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Die von und mitgetheilten dus + and Anſichten volniſch katboli⸗ 
ſcher Politiker, welche im lemberger „Dziennik“ bei Gelegenheit der 
Freilaſſung des Grafen Ledomomstij Ausdruck fanden, geben 
der „Nat Ztg.“ Anlaß zu einer Umſchau auf die verſchlungenen 
Beſtrebungen im polniſchen Lager. Obwohl wir die in dem 
Artikel ausgeſprochenen Anſchauungen nicht durchweg tbeilen, wollen 
ras ihn doch, weil er Anregung zu Betrachtungen giebt, hier mit 
theilen: 


„Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß der „Primas von Polen“ die Rolle 
übernehmen wird, die man ihm zugedacht hat, die Rolle eines polni⸗ 
ſchen Staatsoberhauptes bei währendem Interregnum. Allerdings hat 
die Kurie vor einigen Jahren die etwas provozirende Taktloſigkeit de⸗ 
gangen, den Erzbiſchof von Gneſen mit jenem Titel einer früheren 
Geſchichtsperiode wieder zu ſchmücken. Juzwiſchen aber find die un⸗ 
mittelbar katholiſchen Intereffen der Kirche fo ſehr in den Vorder 
grund getreten, der Polonismus aber in einer fo wenig günſtigen 
Lage, daß es wahrſcheinlicher iſt, die Kurie werde dem Kardinal nicht 
eine fo zweiſchneidige Aufgabe ftellen, als der polniſche Primat mit 
ſich bringen kann und der Primas ſelbſt werde fic) von den E:ferern 
ſeines Volkes nicht fortreißen laſſen zur völligen Verſchmelzung des 
Polenthums mit dem Utramontamsmus. Sein Einzug in Rom wird 
allerdings unter dem Symbol dieſer Verſchmelzung wohl vor ſich ge⸗ 
hen. Der „Orden der Reſurrektioniſten“ mit ihren Träumen von der 
Wiederſlellung des alten Polenreiches vom kuriſchen Haff bis zu den 
Mündungen der Donau, hat ſich augenſcheiulich zu Rom in das 
Gewand der päpftlichen Soldateska gekleidet und mit ihrem Geiſte er⸗ 
füllt. Mit einem Orden, mit einem katholiſchen Heere will man heut: 
zutage den Kreuzzug einleiten, der das potitiſche Europa umwerfen 
fol. Unter Leitung der Kurie eine orgautſirte „Reſuxrektion“ — in 
der That, eine recht alte, aber immer wieder zu beherzigende Erſchei⸗ 
nung. Und vabinter die Reſerve der polniſchen Seminariſten in Rom, 
und das Alles in ledhaf tem Verkehr mit Lemberg. Es war einer der 
vielen unglücklichen Gedanken des Grafen Beuſt, das Polenthum ce: 
gen Rußland mobil zu machen. In keinem Staate iſt es klug, dem 
eigenen Staatsfeinde YW: ffen in die Hand zu geben, damit er fie gegen 
einen äußeren Feind führe. Wer ſchwach genug iſt, um zu ſolchen 
Mitteln zu greifen, beſitzt gemeiniglich auch nicht die Kraft, die Bewaff- 
neten vollſtändig wieder zu entwaffnen. So iſt das vielzerriſſene Oeſter⸗ 
reich auch heute der Lieblinge beerd des reſurrektiomrenden Polenthums, 
wobei daſſeſbe fic) vor der Hand hüten, unmittelbar gegen Oeſterreich 
etwas zu unternehmen. Es wahrt ſich hier eben eine Brutſtätte und 
forgt nur für Freibeit der Bewe zung, ſoweit es ſich um feine fried⸗ 
liche Stärkung handelt. Nicht fo in Rom, in Paris, in Konſtantino⸗ 
pel. Hier wiithet das Polentzum direkt gegen die feindlichen Mächte, 
gegen den Bund der drei Kaiſer, vornehmlich gegen Deutſchland. 
Herrn Rlacito'8 Treiben kennen wir. Minder bekannt find die Wege 
feines berühmten Landsmannes in Stambul. Langiewicz, der volts 
thümliche Führer des letzten Polenaufſtandes, weilt ſeit lange am gol⸗ 
denen Horn inmitten eines Kreiſes von Kampfgenofſen und Gefin: 
nungsgenoſſen. Er iſt in nahen Beziehungen zu der türkiſchen Re⸗ 
gierung und ſcheint nicht ohne Einflaß auf manche Vorgänge des letz 
ten Halbjahres geweſen zu fein. Man erinnert fi, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter Miohad Paſcha auf ſehr weite Reformen im Reiche drang 
und bierauf im Deiember vorigen Jahres feinen Abſchied nehmen 
mußte. Dieſe Vorfälle brachte man zu Stambul mit dem Polens 
belven in unmittelbaren Zuſammenhang, welcher in nahen Beziehun⸗ 
gen zu Midhad Paſcha fiand. Nalürlich iſt es dem Polenthum darum 
zu thun, die Türkei bei Kräften zu erhalten für eine tiimftige Bundes. 
genoſſenſchaft Hier ficht Lingiewicy ur mittelbar feinem alten Feinde 
vom Schlachtfelde, den Ruſſen gegenüber, gegen welche ja der Türke 
einftmals verwandt werden ſoll. Es liegt nicht gar fern, anzuneh⸗ 
men, daß Midhad Paſcha feinerzeit fiel von der Hand des ruſſiſchen 
Ginfluffes zwiſchen den feindlichen Mächten General Ignatjeff und 


General Langiewicz. Andererſeits iſt nicht wohl zu leugnen, daß ſich 
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die Fat reſſen des Polenthums und Oeſterreichs in der Türkei in 
manchen Dingen begegnen. Rußland iſt zweifellos e 
über die verſchiedenen Operationslinien des alten Erbfeindes. Es 
hieß vor einigen Wochen, die Verhandlungen dieſer Macht mit der 
Kurie feien zu befriedigendem Ende geführt worden. Niemand weiß, 
worin dieſe Verhandlungen beſtanden haben. Aber wann der Primas 
von Polen nach Rom kommt, wird er, wie es ſcheint, keinem ruſſt⸗ 
ſchen Diplomaten in den Irrgängen des vatikaniſchen Palaſtes bes 
gegnen. Andererſeits iſt es von Bedeutung, Dag ſich die ruſſiſche Re⸗ 
gierung mit dem Plane beſchäftigt, ſämmtliche katholiſchen Seminare 
Rußlands der Auffiht der Biſchöfe zu entnehmen und dem Unter⸗ 
richtsminiſterium zu unterftellen. Dieſe bereits in Ausſicht geſtellte 
Maßregel kann dann als die naheliegende Antwort auf den Aufzug 
römiſcher Reſurrektioniſten gedeutet werden. 


Die Reife des Kardinals Hohenlohe nach Nom. 


(Ociginal-Korreſpondenz der Bofener Zeitung.) 

2 Rom, 5. Februar 
„Bekanntlich hatte Kardinal Hohenlohe, der ſchon zur Zeit des nas 
tikaniſchen Konzils mit dem Papſte in arge Mißbelligkenten gerieth, 
Rom nach dem Einzug der ital. Truppen verlaſſen, da er mit dem 
Gange der Dinge im Vatikan und mit dem Verhalten des Papſtes 
und feiner Umgebung gegen feine eigene Perſon ſehr umufrieden war 
und ſeinem Unmuth dadurch Luft machte, daß er zu feiner Abreife 
nicht einmal um die nöthige Erlaubniß beim Papſte nachſuchte. Kurze 
Zeit darauf erfolgte die Ernennung des Kardinals zum deutſchen Bot- 
ſchafter beim Vatikan, worüber der Papſt fo aufgebracht war, daß er 
die ſchriftliche Anzeige, die ibm der neuernannte Bolſchafter des 
Kaifers Wilhelm von feiner Ernennung zugehen ließ, in einem ſehr 
barſchen Tone mit dem Vorwurf beantwortete, daß er, der Kardinal, 
bis jetzt noch nicht einmal um die Ermächtigung des Papſtes zu 
dieſer Ernennung nachgeſucht habe. Dieſen Vorwurf nahm der Kar⸗ 
dinal ſtark übel und zog fi ſchmollend auf feinen Familienfig 
Schillingsfürſt mit der Abficht zurück, erſt nach dem Tode des Bapfles 
in die ewige Stadt zurückzukehren. Da Kardinal Hohenlohe zur { 
derjenigen Kardinäle gehört, deren offizielle Reſidenz Rom tft, 
ſoll an denſelden auch vor einigen Jahren die Aufforderung er⸗ 
gangen ſein, ſich in Rom einzufinden, widrigenfalls es ihm gerade 
jo ergeben würde, wie feiner Zeit dem Kardinal d' Andrea, 
der bekanntlich ſuspendirt wurde. Wenn dieſe Drohungen, wie 
es nicht unmöglich iſt, wirklich laut wurden, ſo verfehlten 
fie wenizften8 ihren Zweck gam und gar, denn der Kardinal rührte 
ſich nicht vom Flecke und der Vatikan war klug genug, gegen einen 
Verwandten des öſterreichiſchen Kaiſers, den der Raifer von Deutſch⸗ 
Land zu feinem Vertreter in Rom ernannt hatte, nicht mit denſelben 
Maßregeln vorzugehen, wie gegen den Kardinal d' An 
F . a n Nef se tegirte und a eee at 

us IX., als ein Neffe des Kardinals, der Sohn des Herzogs von 
Ratibor, nach Rom kam und zweimal im Vatikan empfangen wurde, 
dem fangen Fürſten gegenüber feines Onkels mit keiner einzigen Silbe 
Erwähnung, obwohl gerade die Krantheit des Herzogs von Ratibor, 
der vom Pferde gefallen war, Anfangs zum Vorwand für das lang⸗ 
andauernde Verweilen des Kardinals im Ausland, gedient hatte. Für 
den Kardinal Hohenlohe lag nach alledem nicht die geringſte an⸗ 
laſſung vor, feine bisherige Verhaltungelinie zu ändern, zumal er in 
der ewigen Stadt ſo viele und ſo erbikterte Feinde zählt, daß ſie ihn 
in Stücke reißen würden, wenn fie es vermöchten. Es ift nicht nöthig, 
ausdrücklich hinzuzufügen, daß die Feinde des Kardinals ohne Aus⸗ 
nahme zur klerikalen Partei gehören. Man ſtelle ſich alſo vor, welchen 
Eindruck die plötzliche und von Niemanden erwartete Ankunft deſſelden 
in Rom und ganz Italien hervorbringen mußte. Vielleicht war 
mand auf dieſen ſtrategiſchen Schachzug vorbereitet, als der Papſt und 
ſeine nächſte Umgebung, wie wenigſtens daraus hervorzugehen ſcheint, daß 
Pius IX. unmittelbar nach der Ankunft des Kardinals einen ſein Ver⸗ 
trauen beſitzenden Prälaten zu ihm ſchickte und ihm ſagen ließ, daß er 
ihn am nächſten Tage empfangen würde. Kardinal Hohenlohe leiſtete 
dieſer Einladung ſofort Folge und blieb zwei Stunden lang im Ka⸗ 
binet des Papſtes, ohne daß noch eine dritte Perſon dabei zugegen 
war. Die Höflinge des Vatikans, von denen die meiſten nichts von 
dieſem Beſuche wußten, follen vor Schreck ganz ſtarr geweſen ſein, 
wie beim Erſcheinen eines Geſpenſtes, und wußten nicht ob ſie S. 
Eminenz beglückwünſchen oder ſtumm vorbeipafftren laſſen ſollten. Es 
muß für den Eingeweihten eine äußerſt humoriſtiſche Szene geweſen 
fein, mit anzuſehen, wie Alle ſich bemühten, ihr Erſtaunen und ihre 
Uneniſchloſſenheit beim Eintritt des Kardinals unter einem erzwunge⸗ 
nen Lächeln zu verbergen, und ſich kalt vor ihm verbeugten, als er 
mit ſicherem Schritt freundlich und ungezwungen an dieſen gelben Ge⸗ 
ſichtern bocbet gina, deren Ausdruck nichts als Neid, Mißgunſt und 
ſchlecht verhehlte Wuth it. Auch außerhalb des Vaukans war die 
Beſiürzung in den Reihen ber Klerikalen und franzböſiſchen Legitimiſten 
eine allgemeine Nicht am wenigſten betroffen zeigte ſich der franz. 
Botſchafter beim Valikan, dem eine mögliche Annäherung zwiſchen 
dem Papſt und dem Fürſten Bismarck in der That Beſorgniſſeeinzuflößen 
ſcheint und der ſolort eine Vertrauensperſon in den Vatikan fandte, 
um ſich genau zu orientiren. Sollte hinter dieſer plötzlichen Reiſe des 
Kardinals Hobentobe nach Rom, wie vielfach vermuthet wird, in der 
That ein kleiner Staatsſtreich des Fürſten Bismarck fteden, fo wäre 
nicht zu leugnen, daß der Kanz ier des deutſchen Reichs den 
Moment dazu, außerordentlich günſlig gewählt bat, in dem 
er den. Bolſchafter des Kaiſers Wilhelm beim Vatikan, 
deſſen Ernennung niemals annullirt wurde, noch vor dem 
Eintreffen des Rarvinals Ledochowski nach Mom ſchickte und 
dem Saben, den diefer möglicherweiſe hier anrichten könnte im Vor⸗ 
binein den Boden unter den Füßen wegzieh. Eine Perſönlichkeit, 
die den Gang der Dinge im Vatikan aus eigener täglicher Anſchau⸗ 
ung ziemlich genau kennt, erklärt es für keineswegs unmöglich, daß die 
Reife des Kardinals Hobenlohe nach Rom in der That mit einem 
Verſuche, Staat und Kirche in Deutschland einander näher zu bringen 
und womöglich mit einander auszuföbnen, in Verbindung ftebe. - - 
Allerdings cab es cine Zeit, wo Graf Ledochowski in eigener Perſon 
nach Verſailles eilte, um das Einſchreiten der deutſchen Waffen genen 
die ital. Regierung anzurufen und dem Papſte die devorſtehende In⸗ 
tervention Deutſchlands in ſichere Ausſicht ſtellte, woſelbſt Monfr. 
Naudi, der gegenwärtige Kandidat der Jeſuiten als Nachfolger des 
Kardinal⸗Staatsfekretairs Antonelli in der „Voce della Verita” nach⸗ 
zuweiſen ſuchte, daß die Hobenzollern von den tuskulamſchen Grafen, 
it, von Cäſar Auguſtus abſtammen und der Jeſuitenpater Curci im 
väpſtlichen Lager allgemein verlacht wurde, weil er es öffentlich für 
Thorheit erklärt hatte, wenn ſich der heil. Stuhl Rechnung auf Deutſch⸗ 
land made. Kardinal Hohenlohe wird dem Vernehmen nach ſeinen 
Aufenthalt für die Dauer in Rom nehmen (2) und ſomit vorausſicht⸗ 
lich Veranlaſſung geben noch öfter auf ihn zurück zu kommen. 


brea, den keine 


e es 1 NS > * 
LSE r NE TO 1. 


© 


/ 


begeiſterte fie daſſelbe zu rauſchendem Beifall. 


Die diviomatiſche Aktion der pariser Signatare 
mächte in der Türkei iff um einen bedeutenden Schritt vorwärts 


gerückt. Wie gemeldet wird, hat die Pforte ihren Vertretern bei 


dieſen feds Mächten angezeigt, daß fie, in Folge der Verſprechungen, 
welche zwiſchen der Pforte und den Volſchaftern der drei Nordmächte 
bezüglich der Beſchwichtigung des Aufftandes in der Herzegowina 
ſtattgefunden, beſchloſſen habe, in den inſurgirten Diſtrikten die in den 
fünf Punkten der Note des Grafen Andraſſy erwähnten Reformen zu 
gewähren.“ So iſt denn — mit einer Promptheit, deren man ſich 
von der Regierung der Pforte kaum verſeben konnte — dieſer Theil 


der europäiſchen Intervention zum vorläufigen Abſchluß gelangt. Es 


iſt erreicht, was für die Pforte nur Überhaupt eine Frage der poli⸗ 
üſchen Konſequenz war, daß lauch den Aufſtändiſchen ein Theil der 
Reformen zugeſtanden iſt, welche den übrigen chriſtlichen Unterthanen 
von der Regierung ſchon längſt gewährleiſtet wurde. Wie nun wei⸗ 
ter? Werden die Infurgenten, ſagt die „Nat.⸗Stg.“, in Beantwortung 
dieſer Frage, jetzt die Waffen niederlegen? Was wird Deflerreid, 
Rußland ihnen gegenüber für eine Stellung nebmen? Die neueſten 
Nachrichten laſſen allerdings bereits mit ziemlicher Sicherheit anneb⸗ 
men, daß Oeſterreich auf die Bewegung der Aufſtändiſchen einen 
fühlbaren Druck ausüben werde. Allein wir glauben nicht, daß eine 
einfache Grenzſperre nach Kroatien und Dalmatien hin genügen werde, 
die Aufſtändiſchen zu Paaren zu treiben, und eben ſo wenig, daß dieſe 
auf die „fünf Punkte“ ihren Frieden ſchließen werden. So lange 
Deflerreih nicht vermag, Montenegro und Serbien luftdicht abzu⸗ 
ſchließen, iſt mit ſonſtiger Grenzſperre dem Herzen des Aufſtandes 
nicht beiukommen. Daß Montenegro und Gerbien aber fic) fines 
wegs in ihren Hoffnungen irren laſſen, geht aus den geſcheiterten 
Verhandlungen Fürſt Nilita's mit Koſtan Effendi wie aus mancherlei 
anderen Anzeichen hervor. So wird man erſt von den Maßregeln, 
welche etwa in dieſer Richtung ergriffen werden, auf die Zukunft des 
Aufftandes einen Schluß ziehen dürfen. 


A Berlin, 8 Februar. In einzelnen Berichten über die jüngſte 
parlamentariſche Soiree beim Reichskanzler wird mitgetheilt, daß dort 
über die Pläne der Regierung in Bezug auf die Eiſenbahnfrage 
etwas Beſtimmteres verlautbar geworden fei. Das preußiſche Staats- 


miniſterium ſoll definitiv entſchloſſen fein, beim Limdtage die ausdrück⸗ 


liche Ermächtigung zu Verhandlungen mit dem Reiche wegen Ueber 
laſſung der preußiſchen Staatsbahnen und der Preußen zuſtehenden 
Aufſichts rechte über die Privatbahnen an das Reich vorbehaltlich der 


nachträglichen Genehmigung des Vertrages durch den Landtag nach⸗ 


zuſuchen. Jedenfalls wird man bei dieſer Nachricht zu berückſichtigen 
haben, daß die Sache noch nicht beſchlaßreif iſt, da dieſelbe noch nicht 
zur Erörterung im Staatsminiſterium gekommen iſt. Doch gilt es 
allerdings als wahrſcheinlich, daß eine Vorlage in dem angedeuteten 
Sinne von Seiten des Staatsminiſteriums dem Könige zur Genehmi⸗ 
gung unterbreitet werden dürfte. Es handelt ſich zunächſt um die Er⸗ 
mädtizung zu Verhandlungen mit dem Reiche wegen Ucbergabe der 
preußiſchen Staatsbahnen und des Aufſichtsrechts über die Bri> 
vatbahnen an das Reich. Die Frage wegen der Erwerbung der 
Privatbahnen und wegen der Zentraliſirung aller Staats 


bahnen im Reiche bleibt zunächſt außer Betracht. — Ueber die be⸗ 
abſichtigte Einverleibung Lauenburgs in die Mo 


nardie Preußen werden einzelne Nachrichten verbreitet, die nicht alle 
Anſpruch auf Glaubwürdigkeit haben. So iſt es namentlich nicht 
richtig, daß nach der betreffenden Vorlage der Regierung das geſammte 
Vermögen Lauenburgs auf den preußiſchen Staat übergehen fol. 
Dagegen wird cs allerdings als zutreffend bezeichnet, daß nach den 
Abſichten der Regierung die Einverleibung ſchon zum 1. Juli in Kraft 
treten und daß der neue Kreis der Provinzial⸗Verwaltung Schleswig⸗ 
Holfleins angeſchloſſen werden ſoll Was den Namen des Kreiſes 
betrifft, ſo wird es mit dem einfachen „Kreis Lauenburg“ nicht ab: 
gehen, da ein Kreis dieſes Namens bereits in Pommern cxiſtirt. Es 
wird daher der Name „Kreis Herzogthum Lauenburg“ in Ausſicht 
genommen. — General Schweinitz ift hier angekommen und hat 
beute ſeine Meldungen gemacht und verſchiedene Beſprechungen gehabt 
Wahrſcheinlich wird derſelbe ſich ſchon heute Abend auf ſeinen neuen 


= Poſten in St. Petersburg begeben. 


Berlin, 8 Febr. Der Reichstag bielt heut eine faſt 6ſtündige 
Sitzung. Sein Intereſſe nehmen auschließlich die beiden Geſetze über das 


gewerbl Hilfstaffenmefen in dritter Leſung in Anſpruch, welche ſehr um 


Juterimstheater. 

yu M. Herwegh, unſere erſte Heldin und Li eri 
ihrem Benefiy „Maria Stuart“ 5 . 
vom Stadttheater zu Breslau 
wie der Theaterzettel beſagte, 
Wir gingen, offen geſagt, 
veranſtalteten Vorſtellung. 
leichtere Genre kultivirt und 
unternommenen Verſuche im 


hatte zu 
gewählt und Frau Gröſſer Claar 
aus Gefälligkeit für die Benefiziantin“, 
die Rolle der Eliſabeth übernommen. 
nicht ohne Beſorgniß zu dieſer am Dienſtag 
Unſere Bühne hat bisher überwiegend das 
die anläßlich des Müller'ſchen Gaſtſpiels 
Drama höheren Styls konnten nicht eben 


als geglückt bezeichnet werden. Um fo mehr wurden wir überrascht; 


die Aufführung eines der vorzüglichſten Dramen nicht nur der dente 
ſchen, ſondern aller Literaturen war durchaus gelungen, jı fie kann 
als für unfere Berkältnifle faſt epochemachend angeſehen werden. Sie 
gab den deutlichen Beweis dafür, was ſelbſt eine kleine Bühne zu lei⸗ 
‚fen im Stande iff, wenn die einzelnen Künſiler mit Laßt und Liebe 
dei der Sache find. Weil die Darſtellung reich an Wärme und Bee 
geiſterung war, erwärmte fic auch das ziemlich zahlreiche Auditorium, 


Es iſt oft genug darauf hingewieſen worden, daß Maria Stuart“ 
eine ganz eigenartige Stellung in der Tragödienliteratur einnimmt, 
weil ſie nicht die Schuld, ſondern nur die Sühne der Heldin zeigt, die 


ihrerſeits mehr paſſiv als aktiv erſcheint. In der That iſt das Trauer⸗ 


spiel, fireng genommen, nur ein fünfter Akt in fünf Adtbeilungen: eine 
Kataſtrophe, die langſam explodirt. Die Schuld Maria's liegt auger, 


hbalb des Stücks und deshalb rührt das Trauerſpiel mehr als es ers 


ſchüttert. Davon abzeſeten, muß man den kunſtvollen Bau, die außer⸗ 


ordentlich intereſſanten Hemmungen, welche der zum Ende drängenden 
Kataſtrophe entgegengeſtellt werden, wie nicht minder die meiſterhafte 


pſychologiſche Entwickelung, die ſcharfe Zeichnung der Charaktere und 


Gruppirung der Gegenſätze aufrichtig bewundern. Daß Maria ſowohl 
als Eliſabeth mit den hiſtoriſchen Trägern dieſer Namen wenig gemein 
baben, weiß nachgerade fo ziemlich Jeder — zu allererſt wußte es 
Schiller, der ſich über dieſen Punkt aufs Klarſte ausgeſprochen hat. 


Kögig.“ 


N 


ſtändliche Debatienberanlafiten. Das erſte, welches die Abänderung des Art. 
VII. der Gewerbeordnung betrifft und die Modalitäten des ſenzwan⸗ 
ges regelt, wurde noch verbältmäßig raſch erledigt; es erhielt aur im Ar⸗ 
tikel 2 eine redaktionelle Aenderung. Aber zu dem zweiten Geſetz war 
eine endloſe Riihe von Amendements eingebracht, allein zu den $$ 6 
und 15, welche mit einander verbunden wurden, mehr als 1 Dutzend. 
Es handelt fid) hier um die Fase, ob den Mitgliedern der Hilfskaſſen 
die Betheiligung an anderen Geſellſchaften oder Vereinen zur Bedin⸗ 
gung geſtellt werden darf. Die Regierungsvorlage hat dieſe Frage 
verneint, das Haus hat in der zweiten Leſung nur die Beſchränkung 
ſtehen laſſen, daß den Mitgliedern die Verpflichlung zu Handlungen 
oder Unterlaſſungen nicht auferlegt werden darf, welche mit dem Kaſ⸗ 
ſenzweck in keiner Verbindung ſtehen, und da die Regierung Miene 
machte, an dieſem Streitpunkte das Geſetz ſcheitern zu laſſen, ſo ſind 
ihr die Abgg. Schulze Delitzſch und Oppenheim mit dem Amendement 
entgegengekommen, daß der Beitritt zu einer Hilfskaſſe von der Be⸗ 
theiligung an anderen Geſellſchaften oder Vereinen nur dann abhän⸗ 
gig gemacht werden darf, wenn eine ſolche Betheiligung für ſämmtliche 
Mitglieder bei Errichtung der Kaſſe durch das Statut vorgeſehen iſt 
Der Regierungskommiſſar erklärte die meiſten Amendements für un⸗ 
annehmbar und bemerkte auch zu dem Amendement Schulze⸗Oppen ; 
heim, daß die Regierung ſich daſſelbe noch ſehr genau werde überlegen 
müſſen Daffelbe wurde indeſſen nach längerer Debatte angenommen 
und das Geſetz glücklich erledigt. 

— Dem Bundesrathe iſt Seltens des Reiche kanzlers eine Ia dy" 
weiſung über die den einzelnen Bundesſtaaten bis Ende Dezember 
v. 3. überwieſenen Beträzſe an Met as: Silber, Nickel und 
Kupfermünzen übergeben worden. Danach ſind ausgegeben: 
22 996,145 M. in Fünfmarkſtücken, 100,132,398 M. in Einmarkſtücken , 
6,846 075 Mk. 50 Pf. in Fünfzigpfennigſtücten, 18,253 771 M. 80 Pf. in 
Zwanzigpfennigſtücken, 13,823,613 M. 60 Pf. in Zehnpfennigſtücken, 
5,654,835 M. 70 Pf. in Fünſpfennigſtücken, 4,194,113 M. 76 Pf. in 
Zweipfennigſtücken und 2 337,235 M. 22 Pf. in Einpfennigſtücken. Ins: 
geſammt find ausgegeben 171 238 218 M. 58 Pf. Die höchſte Summe 
davon, nämlich 51,907,307 M 43 Pf. hat Baiern erhalten. Dann folgt 
Preußen mit 50,737,176 M. 72 Pf., Sachſen mit 21,852,197 M. 2) Pf., 
Baden mit 17 978,461 M. 43 Pf., Elſaß Lothringen mit 8,621,509 M. 
u. ſ. w. Die geringſte Summe, nämlich 1600 M. in Zwei⸗ und Ein: 
pfennigftücken erhielt Schaumburg Lippe. 

— Ueber den zum italieniſchen Botſchafter am bie⸗ 
ſigen Hofe ernannten bisherigen italieniichen Geſandten, Graf de 
Launay, veröffentlichen italienifde Blätter nachſtehende biogra⸗ 
phiſche Notizen: ; 

„Grof Edoardo de Launay wurde im Jahre 1820 zu Ainerolo 
geboren fund gehört einer aus Savoyen Rammensen Familie an. 

ein Vater, der General de Laungy, war ſechs Jahre lang Vizekönig 
von Sardinen und demnächſt, nachdem er nach der Schlacht von No: 
vara als Präſident des Miniſterrathes berufen worden war, der erfte 
konſtitunonelle Kabinets Chef, welcher den Eid auf die Berfaffuna lei⸗ 
ſtete. Graf Eroardo de Launay zählt jetzt eine ſechsunddreißigjährige 
diplomaliſche Laufbahn, die, von Stufe zu Stufe, immer mit großer 
Auszeichnung zurückgelegt wurde. Im Jahre 1849 Geſandter in Bor: 
tuga!, ging er demnächſt nach Spanien und dann nach der Schweiz. 
Im Jahre 1853 finden wir ihn cht Geſandten in Berlin und dieſen 
Poſten hat er bis heute nicht verfallen, abgeſeben von den beiden Jah⸗ 
ren 1865 und 1866, die er als Bertreter Italens am ruſſiſchen Hofe 
zubrachte, um demnächſt von Neuem nad Berlin zurückzukehren, wo⸗ 
ſelbſt die Regierung den U ia ite, ihn auf feinem frii- 
heren Boften wiederzu ehen Waäß tend feines langen Aufenthaltes in 
Preußen fanden große Creraniſſe tall, wie die Anerkennung des Kö⸗ 
nigreichs Italien, deſſer er +7 093 ex geweſen ift. Im Jahre 
1870 übte feine Boraudfage Über bas Ergebniß des Krieges, welche 
bald von den Thatfaden beitättat wurde, ſicherlich keinen geringen 
Einfluß auf die in ſchwieriger Lage getroffenen Entſchließungen der 
italientfden Reaierung aus. Im Jahre 1873 wurde fein lebhafter 

unid, den König von Italien dem erſten deutſchen Kaiſer einen 
Beſuch abſtatten zu fchen, erfüllt, und inzwiſchen hatte er das nicht 
geringe Glück, dieſen Beſuch vom Kaiſer dem König erwidert 
zu ſehen, und zwar unter dem Bafalle des italieniſchen Bol- 
kes: ein für unſer Land und für den europäiſchen Frieden ſehr 
glückliches Refuitat. Jetzt it Graf de Laungy auserwählt, in Berlin 
den hohen Poſten eines Botſchafters zu bekleiden. Sicherlich war 
Niemand in höherem Grade als er geeignet, dieſe hervorragende Stel: 
lung einzunebmen und die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den 
beiden Nationen noch mehr zu befeſtigen.“ 

„ [Berfonalien] Die amtliche und verſchämt amtliche Pref: 
leitung iſt, wie einige Korreſpondenten ſchreiben, nicht lange verwaiſt 
geblieben. Durchaus ſicherem Vernehmen zufolge hat Geh. Rath 
Aegidi dieſelbe thatſächlich wieder übernommen, ſo daß auch die 
offiziellen Beziehungen der Wilhelmſtraße zu der Preſſe nur ein kurzes 


I Seine Exkenntniß des eigenen Werkes ging bekanntlich fo weit daß er 


die Begegnung der Königinnen im dritten Akt für eine moraliſche Un⸗ 
mönlich keit erklärte — eine Verſicherung, die ihm die deutſche Nation 
nicht geglaubt hat. Gerade dieſe Szene, pſychologiſch und dramatiſch 
durchaus nöthig, lebt im Bewußtſein des Volkes und wird von dieſem 
zu dem Größten gezählt, was jemals auf dramatiſchem Gebiete ge⸗ 
ſchaffen wurde. . 
: Und dieſe Szene, der Höhepunkt des Ganzen, iſt außerordentlich 
ſchwer zu ſpielen. Hier verbindet ſich die königliche Würde, welche der 
Maria überall gegeben iſt, mit ver Leiden Haft des Weibes und ſtei⸗ 
gert ſich bis zur höchſten Höhe des Selbſtzefühls, das die unterdrückte, 
gemiß handelte Gefangene in den Ruf ausbrechen läßt: „Ich bin euer 
Die Benefisiatin Frl. Herzweg h hatte die Partie erſichtlich 
mit Eifer fiudirt; es fehlte ihr nicht an königlicher Würde, nicht an 
zutreffendem Ausdruck tieferen Gefühls. Gene Szene aber ſetzt ein 
mächtigeres Organ voraus als die Künſtlerin beſitzt, und desbalb exe 
ſchien der leidenſchaftliche Aurbruch Maria's nicht hinreißend genug. 
Daß Frl. Herwegh die Rolle verſtanden und ihr beſtes Können an 
ihre Verkörperung gewandt, ſei bereitwillig anerkannt; aber über die 
natürlichen Schranken, die jedem Talent gezogen find, kommt eben 
keins hinaus. 

Frau Gröſſer⸗Claar als Eliſabeth erwies ſich als cine 
ſehr verſtändige, routinirte Darficlerin. Speziell für die Eliſabeth hat fie 
alle Erforderniſſe: imponirende Erſcheinung, kräftiges Organ, ange 
druckzvolles Geberdenſpiel. Sie gab ein ſcharf gezeichnetes, lebhaft 
kolorirtes Bild der herzloſen Heuchlerin auf dem Throne und entsprach 
im Ganzen ſicher den Intentionen des Dichters. Frau Gröſſer⸗Claar 
beherrſcht ihre Stimmmittel und Geſten derart, daß fie dieſelben der 
jeweiligen Situation durchaus vienfibar macht — von den weiblichen 
Schmeichelkünſten an bis zu far männlicher Rauheit. Außerordentlich 
ſchneidig erſchien ſie, wie es Schiller verlangt, in der mehrerwähnten 
großen Szene mit Mario. 

Mortimer befand ſich in den Händen des Herrn Broſe — und 
wir flehen nicht an, ihn zu den beſten zu zählen, die wir geſehen haben. 


=" 


Satert. gnum zu erleiden hatten“ — In wenigen Woden 
Altmeiſter der deutſchen Naturforſcher, Prof. Dope, fein 
Doktorjabtläum, und ſchon jest wird von 
liche Begehung veffelben berichtet. Im April wird 1 

gründete meteorologiſche Abtheilung des königl. ſtatiſtiſchen Bure e 
eingeben. Dem Vernehmen nach werden die Arbeiten ſowie die die 
nen ae derſelden auf die deutſche Seewarte in Hamburg. 
ergehen. in 
— Nach einer im Reid Scifenbabn-Amte aufsefteltem 
Radweifung find in dem Halbjahre dom 1. April bis letzten Septen da 
ber 1875 im Ganzen 298 Prozeſſe aus dem Trans portweſen gen dy 
die Eiſendahnverwaltungen Deutſchlands (mit Ausnahme der Dalt 
ſchen) bei den Gerichten anhängig gemacht worden. Hiervon komm . 
37 Proz auf Nichtablieferung, 39 Proz. auf Mankos und Bef cir ¥ 
gung, 11 Proz. auf verſpätete Lieferung, während 2 Bros. Frachten 
ſtattungen und 11 Proz. andere Gegenſtände betreffen. Bon ſümmm 

chen in gedachtem Zeitraume anhängig gewordenen Rechtsſtreiten 
ren 43 Proz. am Schluſſe des peo A Zeitraumes noch (med 
57 Bro, dagegen definitiv erledigt, und zwar von letzleren 38 Pro n 

durch Verurtheilung oder nachträgliche Anerkennung Seitens der Eiſel b 
bahnverwaltung, 36 Proz. durch Abweiſung oder freiwillige Buil 
nahme der Klage, 14 Proz durch theiímeife Verurteilung der Cit 
bahn unter Abweiſung der Mehrforderung und 12 Pros. im Wege dene 
Vergleichs. ais 

— Nach dem Allgemeinen Landrecht gewährt die mut h mi 1 
lige Befhimpfung, welche der Ehegatte feiner Frau, Moye 
umgekehrt, zufügt, dem beieidigten Theile ein Recht auf Scheidung de 
Ehe. Im Anſchluß an dieſe Beſtimmung hat der I. Senat des Obe. d 
Tribunals am 10 Januar d. J, erkannt, daß in dem Falle, wo u yal 
Charakter des beleidigten Gatten die Annual da 
geftattet, daß er zu der Beſchimpfung Veranlaſſung gegeben, dieſe y 
jene Annahme durch Nachweis zu entkräften hat. ef \ 
at 


— In der legten Sitzung des Zentralausſchuſſes der Gele 
ſchaft für Verbreuung von Bolksbil dung erfiattete u. A. PILA 
Hammacher Bericht über die Thätigkeit des Kuratoriums für die Sey 
richtung von Arbeiterinnenſchulen und die Eröffnung eine 
ſolchen unter dem Namen „Erſte Berliner Fortbildungsſchule 
Mädchen“. Der Becichterſtatter vermochte eine ganz unerwanx & 
Theilnahme der für das Inſtitut ins Auge gefatzten Bevölkerung |" 
tonftatiren, denn bei den mehr als 300 Schülerinnen, die ſich zum En 
tritt meldeten, mußten neben den urſprünglich geplanten Klaſſen HE 4 
zwei neue Puralleiklaſſen eröffnet und trotzdem noch viele Be ch ie 
rinnen zurückgewieſen werden. Damit ift das Bedürfniß einer (ol? 
Schule und das Verſtändniß der Eltern für die Forkbildung ihre 
Kinder in einem Maße dargethan, wie es felbft das Kuratorium be 
Beginne der Arbeit nicht erwartete. Von den aufgenommenen "y 
Schülerinnen haben 275 bercits ihre näheren Fomiſienverhältniſſe Ay 
gegeben; darnach find 25 Töchter von Gelhäfteinhabern, Kleinbatt 
lern 2c., 42 von Fabrikarbeſtern, 37 von Unterbeainten, 63 von Hau 
‘werl8meittern, 53 von Handwerk geſellen und 55 von Winwen. Y 
Alter nach ſteben 26 Madchen im 14. Jahre, 66 im 15, 52 im 16% 
im 17., 29 im 18, 15 im 19., 12 im 20., 9 im 21., 8 im 22, 2 im © 
und 2 im 24. Jahre. 4 beſuchten eine höhere 25 eine mittlere TOMA; 
ſchule, 222 die berliner Gemeinde oder Privat⸗Elementarſchulen un, 
21 auswärtige Schulen Die Wabl der einzelnen Unterrichts gegen 
ſtände ift den Schülerinnen freigeſtellt und wird in dieſer Hinſicht Be 
ein Einfluß durch den Rath des Schulleiters geübt. An Handarben, 
unterricht nehmen Theil 195. am Deutſchen 182, am Rechenunter ent 
165, am Zeichenunterrichte 113, an der Buchführung 52. Die die 
mblen Räumlichkeiten find vollſtändig gefüllt und reichen kaum e 
das Bedürfniß aus; ganz beſonders gilt dies für die Unterhaltun 
an den Sonniagsadenden, für welche noch die Ueberlaſſung der As 
einer benachbarten Gemeindeſchule vom * ik eg erbeten Werth 
mußte, fo daß dieſe Vergnügungen für die Mädchen unter 16 Salt Ñ 
getrennt abgehalten werden können. Die Salting der Mädchen mae 
auf Jeden den erfreulichſten Eindruck. — Dr. Hammacher hob 
lich noch das überaus anerkennenswerthe Entgegenkommen der 
den hervor, insbeſondere des Magiſtrats, der für die Schulloke 
ſowte deren ausreichende Beheizung und Beleuchtung in bereilw 
Weiſe ſorgte. a — 
— [Rongref der Landwirthe] In der letzten Sie 
des Aueſchuſſes vom Kongreß dentſcher Landwirthe wurde u. 9-7 
ſchloſſen, den VII. Kongreß deutſcher Landwirthe in Hetoelberg Wee 
wie man früber beabſichtigte, im Mai, ſondern, um zugleich den Wi 
ſchen verſchiedener Süddeu'ſchen entgegen an kommen, im Auguſt Fe 
zwar in den Tagen vom 28 bis 30. Auguſt ſtattfin en zu laſſen. o 
der Tagesordnung fichen: 1) die Mobiliar und Stemp~ ſteuer, Jug 
rent Dr. Perrot⸗Roflock, Korreſerent Geheimrath Prof. Dr Tella lt 
Berlin; 2) Vieh verſicherung, Referent Generalſekretär Weir tin ich 
tube, Korreferent v. Göler Kırlöruße; 3) theoreliſch prakliſche 
bauſchulen, Referent Direktor Schulz Brieg, Korreferent Frhr. v. 
Wachendorf; 4) die Ralffeiſen ¡men Darlehnskaſſen, Referent Dr. 
denhammer Darmſtadt, Korreferent Dr. Klever⸗Fön; Altverſor 
der ländlichen Arbeiter auf dem Wege der Verſicherung, Refere 
v. Buffe Zſchortau, v. Scheliha⸗Zeſſel und CapaunKarlowa Neu 
Münſter, 7. Februar Auf cine von dem Mutterhauſe | 
Schweſtern der göttlichen Vorſehung in Münſter an ve 
Kaiſer gerichtete Immediat⸗ Eingabe iſt durch den Kultusminiſtet 27 
auf weiteres die Aufhebung des auf den 1. April c. angefcg en a „ 
Der Künſtler veranſchaulichte die Verſtellung Mortimers er at 
trefflich, wie die verhaltene und ſchließlich zu vollem Durchbruch E, 
langende Leidenſchaft. Die Szene mit Leiceſter rief das Intel 
des Publikums an der Leiſtung wach, der Sinnentaumel, den 
Künſtler im dritten Akt mit großer Wahrheit widerzuſpiegeln WMP’ 
erweckte im Zuſchauerraum den lebendigſten Beifall. 2 
Daß Herr Groth ſich mit der undankbaren Partie des Leickſn, 
aufs beſte auseinanderſetzen würde, war vorauszuſehen; aber au $ 
Herren Cruſe (Talbot), Wing uth (Burleigh) und T b 
(Baufet) boten ſehr Anerkennenswerthes. — Will unſere Bühne 2 4 
es den Anſchein hat, von nun an das höhere Drama mehr Kult! n 1 
als bigger, fo haben wir nur den Wunſch, daß alle Vorſtellum Tr 
gleich der Dienſtagsvorſtellung gelingen mögen. E. 
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Miri Bismarck und Seidenſtücker's „Eutoni 5 


Der in Hamm erſcheinende „Weſtfäl. Anz.“ erzählt: Manch hen pu 
älteren Leſer erinnern ſich vielleicht noch, daß in ihren Saye d ter in 
in den Schulen ein von dem hochverdienten Direktor Savenitie 11 
Soeſt verfaßtes deklamatoriſches Liſehuch , Eutonia” den Sg 
die Dellamirübungen hergab Dieſes Buch bat auch dem jungen, fan 
marck als Uebungsbuch gedient und mefentlich dazu beigstraß glaub. 
Nartonatgefühl als Deutſcher zu wecken. Wie uns nämlich auen dem 
hafter Quelle bekannt geworden, bat Fürſt Bismarck jünaft een von 
deulſchen Großbuchhandel naheſtehenden Reichstagsabgeordn und an 
einem Deklamirbuche erzählt, das er in feiner Jugend benutzt oF pabet 
peſſen treffüichem Inhalte er fido ſehr erfreut habe. Er hat 1 worin 
insbeſondere von einer darin vorkommenden Erzäblung geſagſt Dot, 
ein deutſcher Prinz mit ſeinem Kammerherrn nach Venedig re Schuß 
wird er von ven Nobili ſehr freundlich empfangen, in den, den ? 
der ihm gesehenen Feſte bildenden theatraliſchen Borfielan % 
ern 


2E 


jedeSmal Drefer oder jener deuiſchen Sitte geſpottet. Der p 
Kammerßerr, hierüber ergrimmt, arrangirt bei dem am Tage gen 
Prinzen Aireife von demſelden gegebenen Abſchiedsfeſte ein im 
gara unſcheinbares Schauspiel. In dieſem führt er den ollen n 
lianern einen deutſchen Reiſenden vor, der Gelegenheit fi 

der Bühne erſcheinenden Geiſte Cicero’s den Gebrauch 
wehres, der Taſchenuhr und des gedruckten Buches zu zeigen. 
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Fleimines verfügt worden. Von dieſer Vergünſtigung ſind die durch 
ion geleiteten Waiſenhäuſer ausgenommen. ADN 
mold, 7. Februar. Das „Regierungsblatt“ im Fürſtenthum 
d enthält in feinem nichtamtlichen Theil eine längere Aus et nan 
Tegung der landesherrlichen Verfügung, die 
erufung deszaußerordentlichen Landtags betreffend, welche ſich 
SE iht, den getreuen Untertanen die Billigkeit und Rechtmäßig kei! 
„ don der Regierung beliebten Einberufungs⸗Modus plauſibel zu 
cen. Ohne auf den übrigen Jahalt des Artikels einzugehen theilen 


em 
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WT bier den Schlußfag deffeiben mit: 


en 
ir 


«Der in der Bekanntmachung angegebene Weg des Wahlgeſetzes 
ten 22, für den nächſten Landtag wied ſchließlich für den einzig mb,» 
ann erklärt und in Ausſicht geſtellt, daß im Fall der Wahlverweige 

und dein neuer Verſuch gemacht werden wird — das beißt alſo, daß 
Reader Landesberr mik Kabinetsminiſterium und Regierung die 
gos ausüben wird, welche das Land nicht will durch Landſtände 
gol wiſſen. Stocken un) Stillſtehen kann unſere Geſetzgebung 
AS. enger; wer alſo die Wahl verweigert, der zwingt zu dieſem 
mat und ladet ſchwere Verantwortung auf ſich. — Seit Jahren 
dan in ganz Deutſchland auf Lippe mit einem Gefühl, auf das 

keinen Grund haben ftoiz zu fein; ſeit Jahren hat man von uns 
eigenen Lande aus die Anſicht verbreitet, als ob unſere politt» 
uſtände auf einer Stufe mit Mecklenburg, wo die Ritter ſchaft 
Heſſerung hindert und die Regierung ihren Widerſtand nicht bre: 
kann oder will. Wenn jetzt die Aufforderung zur Wahl mit dem 
urf zum neuen Wahlgeiet in Deutſchland bekannt wird, dann 
man uns ſagen: Euch iſt im Jahre 1853 unter dem Schutze des 
dec, Bundestages Unrecht geſchehen und wir haben von da an und 
ig ehr von Hannibal Fiſchers Zeiten an Anibeil an Eurem Gee 
ker genommen; aber wenn Ihr jetzt Euch weigert, mitzuhelfen an 
erung Eurer Zuſtände, dann iſt Euch nicht zu helfen und dann 

Ihr feine Hite — das wird man uns mit Recht ſagen Alſo 
freudig die Hand an, die Euch geboten wird von dem Landes. 
j Wy der keinen Antheil gehabt hat an allen leidigen Vorgängen der 

traurigen Periode der lippiſchen Geſchichte; laßt uns verſtän⸗ 

| avy ſonnene, ſachkandige, thälige Männer wählen und damit unfe 
> Bode wieder eine würdige Stellung im beutſchen Reiche ver 


leipzig, 7. Februar. Das „Leipziger Tageblatt“ meldet, Kaiſer 
m pm a Alerhöäften Erlaß verfügt, vag dem Profeſſor 
banned Mind mig an der Umberfitat Leipsta eine Penſion 
0 INE. zutheil werde. Dieſe auf das Deutſche Reich übernom⸗ 
dan neue Unkerſtützung ergänzt jene erſte Penſion von gleichem De: 
Re’ welche Minckwitz bekanntlich feit länger als 30 Jahren von ver 
e Preußen bezieht. 
* Deſerreich. 
Brag, 6. Februar. Unter dieſem Datum gebt der „Germania“ 
He Icinlid) von dem Prinzen Nadziwill eine Korreſpondenz zu, die 
im Weſentlichen hier wiedergeben: 
dy Schon am Freitag Mittag lief hier das Gerücht durch die Stadt, 
Kardinal Graf Ledochowskt werde von Berlin bier eintreffen. Bei 
hop Unfiergeit des Gerüchts konnte ſich inpeſſen Niemand am Babn- 
fan einfinden, als Seine Eminenz um 7 Uhr Abends in Begleitung 
ekretärs Meſzezynskt und des Prinzen Eomund Nadziwill an: 
Am und im Hotel „Zum blauen Stern” ſein Abfteigrguartier nahm. 
der Sonnabend Vormittag begab ſich derſelbe zum Beſuche zu dem 
deren Kardinal Füeſt Schwarzenberg; an der Treppe ward er vom 
de e Weibbiſchof Prucha, der vor anderthalb Jahren 13 Kieriker 
Haus rödiözeſe Poſen und Gneſen zu Prieſtern geweiht hatte, und der 
die feeiſttichkeit Sr. Eminenz empfangen. Längere Zeit verweilten 
nahm den Kirchenfürſten ohne Zeugen im Geſpräche. Um 12 Uhr 
r unen bohe Gait das Eſſen bet den Jeſuiteapatres ein, denen dies 
Rabe gs echeffte Beiudy eine unausſprechliche Freure bereitete. Eine 
a aft rübrende Szene ſpielte ſich ſodann im Penſiongt der Dames 
bene XS Coeur ab, wo Se Eminem mehrere ber aus Polen vertrie⸗ 
etzt Penſionärinnen begrüßen konnte. Nachdem die 
meien in framzöſiſcher und polniſcher Sprache ihre Huldigungen 
lüsdebracht, richtete Se. Eminenz an die Berfammlung eine jener 
tenden Anſprachen, in welchen er Meiſter iſt und aus weichen die 
dende Liebe des Plieſters und die Einfalt des kindlichen Herzens 
Fworleuchtet. Es war nicht zu verwundern, daß bei dieſer erſten 
nung mit feinen geiſtlichen Töchtern, deren fo viele in allen 
en der Erde zerſtreut, feiner mit Liebe gedenken, die Stimme 
zue und die Thränen im Auge glänzten. Bald darauf kniete Se. 
Ue Iren in der Kapelle, wo in feierlicher Zeremonie der h. Segen er 
me und das Tedeum angeſtimmt wurde, das feine treuen Dibzeſa⸗ 
un In Tage vorher allein in der des Hirten beraubten Pfarrkirche 
„Oro wo hatten anſtimmen müſſen. Am Abend erſchienen im 
' ES der Kardinal Fürſterzbiſchof Schwarzenberg, der Kultus miniſter 
en. eraciot, Graf Fries Thun und der Vorſteher der drifts 
e Akademie, veffen Präſes in lateiniſcher Sprache feinen Gefühlen 
RB, rehrung Alsdruck gor — Am Sonntag um 149 Ubr zelebrirte 
lus Ainenz zum exften Male die h. Meſſe außerhalb der Gefängniß⸗ 
Kein in der Hauskapelle der Jeſuften, in Gegenwart zahlreicher 
ag telex des bötzmiſchen Adels. Unter den letzleren, die nachher 
Ich, Standesherren und dann als Mitglieder des katholiſch poli⸗ 
n Ve l eins ihre Aufwartung machten, nenne ich folgende Namen: 


h “ll Anfrage nach den Erfindern aller diefer großartigen Dinge 
da, N die Deutſchen als diejenigen genannt, die ſelbverſtändlich allein 
tipo cliges härten erfinden können. Cicero bricht in helle Bewunde⸗ 
des deutſchen Volkes aus, indem er es mit den Beutſchen feiner 
i dergleicht. An Hervorbebung des Gezenſatzes zwiſchen den Rs 
lent zu Cicero's Zeit und dem Schlaraffenleben der modernen Ita⸗ 
Wi fehlt es auch nicht und ſchwer gekränkt ‚ziehen die beſchämten 
Of tt nach Haufe. Dieſe Erzählunz, hat Fürſt Bismarck weiter mite 
aril, habe ihn zuerſt ſich recht mit Stolz als Deutſchen fühlen laſſen, 
Nieder we de froh fein, das Schulbuch, deſſen Namen er vergeſſen, 
to, Unfehen. Der befragte Reichstagsabgeordnete giebt ſich an's 
te Ger und ermittelt, daß nur Seidenſtückers „Eukonſa“ das ge: 
Mas Deklamirbuch fein könne; nicht ohne Mühe wird ein Exemp ar 
baff, daſſelbe wird ſofort vom Reinskanzler velo noszirt und die 

] Nane 1 76-83 ent sil tg o cta Maar 
N tel in Venedig, oder: Die gerettete Ehre der Deutſchen“, als di 
Färſten gemeinte Erzählung nachgewieſen. — Zu dem Ohigen 
Nhat die leipziger „Deutſche Allg. Zig.“ ergänzend: Nach einge: 
\ TN E 1.inen on bier wien Jané —— 5 
e nach beſtätigen, wenn auch der Vorgang ein etwas anderer 
0 ae Bismarck hatte den Titel des betreffenden Schulbuches 
Mergeiien, mob: aber den Namen des Verfaſſers, und fo waren 
dem tberen Ermittelungen nach dem Buche vergeblich geweſen. Bei 
th rt Geſpräche mit dem Reichstagsabgeordneken Dr. Lucius: 
ETA im Januar 1875 hatte Letzterer gegen Fürſt Bismarck ge 
Leh daß vielleicht der Reichstagsabgeordnete Dr. Brockhaus aus 
ubm daff (be verſchaffen könne und der Fürſt ließ nun dieſen 
Pe, erfuchen. Trotz aller Nachforſchungen in den bibliograghiſchen 
den ilteln und literariſchen Zeitſchriften wollte es lange nicht ge, 
der Bi Verfaſſer und Verleger des Buches zu erfahren, bis endlich 
Chit, Ditothefar der Reichstagsbibliothek, Dr. Bottyait in Berlin, 
by pea daß es von dem bekannten Verfaſſer zahlreicher Gaul: 
Netze Seidenftücer, herrühre und 1810 in Dortmund erſchienen fet. 
ii 5 550 Verfaſſer und Verleger gefunden (Letzterer hieß eigen⸗ 
Ante weil Mallinckrodt und war ein Vorfahr des be. 
do waramontanen Vorkämpfers), nicht aber das Buch felsit; 
* nachhandl ; 
) ung in Hamm, WW denfamp in Hamm und Wundermann 
son ae, putze die en unp. aan) Bean, 12 , er vier ae 
an „die letzte n e es einem . 
rm ee betreffenden Abgeordneten, dem 
19, ud, un Exemplar des Baches von 


dem Rektor der Bürger⸗ 


ein Fürſt Bismarck animortete 


: Soeſt, Eöpner, zu erhalten. 


nach und nach an drei andere Verleger: die Schulze'ſche 


dem Paſtor Brockhaus in 
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ch warzenber g, Fürſt Georg L o blo witz, Graf Friedrich 
Graf Hans Lebebur, Graf Bukow, ¿we Grafen 
born, zwei Freiherren v. Zeſener u. ſ. w. Aus Dresden 
ch acht dort wohnende Polen eingefunden, unter ihnen Gra 
cannsti, Graf Engeſtröm, Graf Roniker, 
. Rempidi, Anton v. Ralesti, die Gaitliden Jaſtmebski 
und Mis kiewicz, endlich Herr Marcell Zottowmstt, ein Did- 
zeſan Sr. Eminenz. Als Hochderſelbe, zu dicten Herrn redendi, feiner 
verlaſſenen Erzdiözeſen gedachte, da brach faſt vas Herz des treuen 
Hirten in heftiger Bewegung, ſo daß die Augen aller Anweſenden 
fid) mit Thränen füllten. Um 4 Uhr fand ein einfaches Diner bei dem 
Kardinal Fürſten Schwarzenberg ſtatt, dem außer dem hod würdigen 
Weihbiſchof und mehreren Geiſtlichen der Fürft Lobkowitz, Graf Thun, 
Baron Befener, ein Verwandter des Kardinals Ledochochski, beiwohn⸗ 
ten. Nach Tiſch ſtellte ſich dem Gaſte des Fürſterzbiſchofs deſſen Dom⸗ 
kapitel zum hl. Johannes vor. Ganz unvorbereitet antwortete Se. 
Eminenz auf die Anſprache des Weihbiſchofs Prucha in längerer latei⸗ 
niſcher Rede, deren Schönheit der Gedanken und Gewandtheit des 
Styles Alle zur Bewunderung hinriß. Nach dem Abſchied auf dem 
altehrwürdigen Hradſchin wurde noch im Gaſthofe eine zahlreiche De⸗ 
putution des prager Stadtklerus empfangen, und hiermit erreichten 
am ſpäten Abende die Ovationen der katholiſchen Stadt Prag ihr Ende. 
Als würdiger Abſchluß verdient noch e wähnt zu werden, daß Ihre k. 
und k Hoheit, die verwittwete Raiferin Anna, des Königs Bil: 
tor Emanuel! von Sardinien Tochter, Sr. Eminenz ihre Grüße 
und Glückwünſche durch ihre Hofgeiftiichfeit mündlich ausdrücken ließ. 
Prag, 7. Febr. Erzbiſchof Ledochowski zelebrirte geſtern in 
der Jeſuitenkirche eine Meſſe. In der Predigt, die er hierauf hielt, 
erzählte er fein Märtyrerthum. Geſtern beſuchten ihn die Mitglieder 
des katholiſch⸗politiſchen Vereins, darunter die Grafen Schönborn, 
Noſtitz, Thun, Ciernin. Erzbiſchof Ledochowski erwiderte auf ihre 
Begrüßungsrede, daß er ſich freue, die Blüthe jenes Adels zu ſehen, 
deſſen Ahnen ſtets für die Rechte ver katholiſchen Kirche eingetreten 
find, und er hoffe, daß auch der Nachwuchs in demſelben Geiſte wir⸗ 
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ken werde. Er würde gerne ihre Beſuche wenigſtens mit Viſitenkarten 
erwidern, allein er ſei ein rechter Märtyrer und habe nicht einmal 
dieſe zur Verfügung; man habe ihm bei der Freilaſſung aus dem Ge⸗ 
fängniß nichts gelaſſen. 


Frankreich. 


Paris, 6. Febr. Laut der im Minifterium des Innern einge⸗ 
gangenen Nachrichten iſt es, wie der „K. 3.” von hier berichtet wird, 
bis jetzt wahrſcheinlich, daß bei den Wahlen vom 20. die Republi⸗ 
kaner 233, die Konſervativen 220 — 230 Stimmen erhalten werden; 
über 21 Wahlkollegien läßt ſich nichts Beſtimmtes ſagen. Das linle 
Zentrum, welches tägliche Sitzungen im Grande Hotel hält, wird für 
Paris eine Kandidatenliſte aufſtellen, die keine Intranſigenten, wohl 
aber Republikaner wie Gambetta, Spuller, Tirard, Langlois und 
Breslay zu Thiers, Loiſeau und andern gemäßigten Republikaner zei · 
gen wird Louis Blanc erklärt in den Blättern, daß er von den zahl⸗ 
reichen ihm angebotenen Kandidaturen „bis in den Grund ſeiner Seele“ 
gerührt iſt und er in Paris die vom 5. und 13. Arrondiſſement an, 
nimmt. Gambetta fprad heute in ciner Wahlverſammlung in Lille, 
wo er bekanntlich Kandidat iff. — Die mit ven Vorſtudien für den 
Tunnel zwiſchen England und Frankreich beauftragte Rommiffion, 
die in Paris verſammelt war, hat ihre Arbeiten beendet. Sie 
einigte ſich über alle Punkte und erklärte das Unternehmen für ans. 


führbar. ‘ 
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Der Karliſtenkrieg ſcheint jetzt mit ſchnellen Schritten 
feinem Ende entgegenzugehen. Schlag auf Schlag fiel in den letzten 
2 Wochen wuchtig auf die Reſte der karliſtiſchen Schaaren nieder 
Terrain nach Terrain mußte geräumt und lange mit größter Anſtren⸗ 
gung behauptete Poſitionen den ſiegreich andringenden Regierunge⸗ 
truppen überlaſſen werden Geradezu entſcheidend wirkt jedoch die 
ſoeben gemeldete Einnabme des Hauptpunktes der Karliſtenmacht, der 
Reſidenz des Prätendenten, der Stadt Durango. Die Meldung des 
General Queſada über dies neueſte Ereigniß läßt deutlich erkennen, 
welche Wichtig leit demſelben von den Betheiligten beigelegt wird- 
Während der ganzen vierjährigen Dauer des Karliſtenkrieges iſt 
Durango zum erſten Male wieder in den Händen der königlichen 
Truppen und es läßt ſich ermeſſen, daß dieſe Thatſache auf die ſtreng 
karliſtiſche Bevölkerung jener Gegend einen tiefen Eindruck gemacht 
haben muß. Aus der Meldung des General Queſada ergiebt ſich 
ferner die Beſtätigung der Nachricht von der Räumung von Guernica 
und Bornofa ſeitens der Karliſten, welche ſich auf Vergara zurückge⸗ 
zogen haben dürften, um dies und möglichſt auch ihre Geſchützgießerei 
in Blacencia zu decken. In der Linie Blacencia » Vergara finden 


er für die ihm damit gemachte große Freude ſeinen berziichften Dank 
ausſprach und noch hinzufügte: „Ich habe die Erinnerungen, die 
mir ſeit meiner Kindheit daraus vorſchweblen, mit vie em Vergnügen 
aufgefriſcht“ Auch mündlich hat er neuerdings wiederholt ſeine 
Freude ausgeſprochen, das Buch wieder zu beſitzen. — Nach einer der 
‚Nat-Bts.” ſeitens bes Seminarpirektors Schultze in Berlin ge 
machten Mittheilung hat der Reichstagshibliothekar Dr. Potthaſt per. 
ſönlich bei ihm Erkundigungen über die Ex ſſtenz eines Leſebuches ein · 
gezogen, welches den genannten Titel führe. Ja Folge deſſen habe 
er, Herr Schultze, ſich an den Seminarlebrer und Muſikdirektor 
Erk gewandt, der ihm denn auch mittheilte, daß das Buch „Eutonia“ 
von Seidenſtücker Herausgegeben und in Dortmund erſchienen fei. 
Hiervon habe er Herrn Dr. Poithaſt brieflich Mittheilung gemacht. 


* lin, 8. Februar. Die Neihe der Bälle, welche im Laufe 
der Wield on Bs den hieſigen Botſchaftern gegeben werden, eröff 
nete am geftrisen Abend ein Ballfeſt beim franzöſiſchen Dot: 
ſchafter, Marquis de Gontaul-Biron. Flur und Treppe des Ho: 
tels war bur Blatlpflanzen in einen Wintergarten verwandelt mor: 
den, der fein Reich bis zum erſten Stockwerke ausdehnte. In dem der 
Treppe zunächſt gelegenen Salon begrüßten der Botſchafter und deſſen 
älteſte Tochter, Fräulein Marie, die ankommenden Gäſte; erſterer trug 
die Abzeichen des Ordens der Ehren egion, letztere eine weiß, vorn 
mit Blumen garnirte Spitzenrobe. Um 9% Uhr begann die Auffahrt 
der Gäste. Es erſchienen nach und nach Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg, der Erbgroßberzog von Mecklenburg Schwerin, der Erbprinz von 
Meiningen, Prinz Friedrich von Hohenzollern, Prinz Heinrich XVIII. 
von Reuß; ferner die hieſigen Boifdafter mit ihren Gemahlinnen, die 
Hofchargen, die General⸗ und flügel abſutan en, die Generalität und 
die Miniſter, das diplomatiſche Corps, zahlreiche Geheimräthe aus dem 
Reichs kanz eramt und den Miniſterien, Oberbürgermeiſter Hobrecht 
und Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft, unter iönen, p n Dr. 
Gneiſt. Um 10 Uhr fuhr der Hof vor; zuerſt trafen ein pie Primpeſ⸗ 
ſin Friedrich Karl mit ihren beiden Töchtern, die drei Damen hatten 
meergrüne Roben an, die der Prinzeſſin Mutter war mit langen wei 
ßen Spitzen und breiten bunten Blumenguirlanden garnirt, während 
die der jugendlichen Töchter mit einer Fülle zarter weißer Blumen ge 
ſchmückt waren; es folgte Prinz Friedrich Karl, Peinz und de kon 
Karl, letztere in einer mattrofa Robe, und Brin Albrecht. Das kron⸗ 
prinzliche Paar war buch feine Reiſe nach Weimar am Erſcheinen 


auf bie Ueberſendung des Buches ſofort mit einem Schreiben, worin 


verhindert. Als die Geſellſchaft vollzählig verſammelt war, trafen 
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ſie gegen ein Eingreifen des Corps Moriones von Norden 
her Deckung durch ihre dei Wipeitia und weiter nordwärts 
gegen San Sebaſtian ſtehenden Kräfte. General Loma tft nach madri⸗ 
der Meldungen vom 6. d. in Guernica eingerückt und dürfte den Vor⸗ 
marſch näher der Küſte in der Richtung auf Placencia fortſetzen, um 
den in Guetaria befindlichen Truppen des General Morioned die Hand 
zu reichen. Es wird jetzt nur darauf ankommen, ob es dem General 
Primo die Rivera gelingt, den letzten und zerſchmetternden, den Haupt⸗ 
{ding in der Einnabme Eſtella's zu führten. Mit dem Falle diefes 
Platzes ift das Schickſal des edlen Banditenführers entſchieden; es 
lelbt thm, wie die „N. 3.“ bemerkt, nichts anderes übriz, als über 
Frankreich nach Rom zu pilgern, um dem heiligen Vater für die zahl⸗ 
reichen Sezenswünſche zu danken, welche ihm im Laufe der Jahre ges 
ſpendet wurden, ohne jedoch die gewünſchte Wirkung zu erzielen, die 
Legitimiſten und Ultramontanen in Frankreich und Deutſchland, Sito 
lien und Spanien an die Spitze der Staatsgewalt zu bringen. Der 
Ultramontanismus wird zielen kläglichen Ausgang des von ihm als 
einen Kreuzzug gegen den geſammten Liberalismus angekündigten ſpa⸗ 
niſchen Bürgerkrieges als den härteſten Schlag zu empfinden haben, 
der ihn im gegenwärtigen Augenblick in ſeinem Kampfe mit der Staats: 
Autorität treffen konnte. 


E O O Se Ze 


Mom, 5. Febr. Kaiſer Frans Joſeph hat, nach der „K. 3.5, 
2000 Lire zu dem Oſſuarium beigetragen, welches zu Ehren der 
1848 und 1866 bei Cuſtozza gefallenen Krieger errichtet werden ſoll. 
„Kann man einen deutlicheren Beweis dafür verlangen,“ ſagt die flo⸗ 
rentiner „Nazione“, „daß der frühere Hader vergeſſen tt, als wenn 
der Kaiſer von Defterre dy ganz gegen den Gebrauch des Hauſes Habia 
burg, welches ſich faſt noch niemals an öffentlichen Subſkriptionen bee 
theiligte, ein Geſchenk beitrug zu dem Denkmale der Helden, welche 
für die Abſchüttelung des öſterreichiſchen Joches in den Tod gingen?” 
— Am 3. d. M. fand im Vatikan die Trauung einer Nichte des 
Papſtes, Gräfin Giuſeppina Maſtai⸗ Ferretti, mit dem Marcheſe 
Fabri di Fano ſtatt. Der Papſt ſoll feiner Nichte eine Ausſteuer von 
40,000 Scadi gegeben haben. Die Neuvermählten begeben fi von 
ore Sinigaglia, um dort die bürgerliche Trauung vollziehen 
zu laſſen. 


Großbritannien und Irland 


London, 5 Februar. Der amtliche Bericht über den Untergang 
des Lloyddampfers „Deutſchland“ iſt, wie bereits gemeldet, veröffent⸗ 
licht worden. Wir entnehmen demſelben nachſtehende weſentliche 
Punkte: 


Das umfangreiche Aktenſtück behandelt, wie der „K. 3.“ von bier 
geſchrieben wird, die Angelegenheit unter ſieben Rubriken? 1) Die Um- 
ſtände des Falles; 2) Beſchaffenheit des „Deutſchland“ und ferner Equis 
pirung; 3) Wie kam der „Deutſchſand“ auf den Kentiſh Ruod? 4) 
War der Kapitän gerachtfertigt, in der Weiſe anzuhalten wie er es 
that? 5) Wurde Beiſtang geleistet, fo bald es möglich war? 6) Sind 
die gegen die Scam cken. Mannſchaften erhobenen Beſchaldisungen wohl- 
begründet? 7) Sind die Verhindungsmiltel zwiſchen den Leuchtſchiffen 
und dem Geftade ausreichend? ud wenn nicht, follten werkſamere 
Mittel zu dem Zwecke angewendet werden? Unter der erſten Rubrik 
werden die mit dem Untergange des Schiſſes auf ver Kentiſh nod 
Sandbank am 6. Dezember verknüpften Umſtände, die noch gewiß ganz 
friſch im Geväätniffe des Leſertz find, ausführlich ausemandergeſetzt. 
In Betteff der Beſchaffenheit bes , Deutſchland“ und feiner Equipirung 
legt ber Bericht Nadorud darauf, daß die einzige am Bord des Schiffes 
befindliche Kanone nicht für ihren Zweck brauchbar war. Es ſcheint 
febe nothwendig zu fein, heißt ed, daß ein ſolches Schiff wie ver 
„Deutichland” beim Antritt einer Reiſe mit einer Kanone hätte vers 
ſehen werden follen, die in gehörſger Beſchaffenheit war, um abgefeuert 
werden zu können, um ſo mehr, da dies das erſte der von den Regu⸗ 
lationen vorgeſchriebenen Nothſt nale iſt. Es war ſicherlich eine Fahr⸗ 
äſſiakeit auf Seiten irgend Jemandes, daß das Schiff nichk miteiner Kanone 
verſehen wurde, bie, wenn es nothwendig wurde, feuern konnte; aber dies 
iſt der einzige Fall, in welchem feine Equipirung nicht fo komplet 
und vollkommen war, als dies hätte fein tollen. Ausgenommen die 
Unterlaſſung, Kanonenſchüſſe abzufeuern, wofür der Kapitän nicht bes 
ſonders verantwortlich zu ſein ſcheint, erhellt nicht, daß es weder 
während der Tageszeit noch des Nachts unterlaſſen wurde, irgend ein 
Nolbfignal zu entfalten, welches dem Geſtade eher Kunde von der ger 
fährlichen Lage des Schiffes gegeben haben dürfte. Unter der Rubrik, 
„wie der „Deutſchlanb“ auf dem Kentiſh Knock I werden die 
Ausſagen des Kapitäns analyfirt. Die Kommiſſäre folgern, daß der 
Kapitän ſich in ſeinen Berechnungen der Diſtanz irrte, (aber ſie haben 
keinen Grund zu glauben, Dal der Srrthum der Benutzung der ges 
wöhnlichen Lois zuzuſchreiben fei), daß das Unglück keinen Irrthum 
in dem Kompaſſe, vielmehr dem Umftande beizumeſſen fet, daß das 
Schiff in Folge deſſen, daß der Kapitän die Macht und Richtung der 


10½ Ubr die Majeſtäten ein; ſie wurden an der Thür des 
e Bortdatter und deſſen Tochter ehrerbietigſt begrüßt und PA 
für ye re a hee ren gees, 
rachtvoller Blumen erte, geleitet, a urzem Verwei a 
ſeloſt begaben ſich die Majeſtäten durch die nach dem pariter Page 
hinaus liegenden Salons nach dem Tanzsaal. Hier war in der einen 
Ecke ein hautpas für die höchſten Herrſchaften errichtet auf dem Sopha 
veffelben nahmen die Kaiſerin und Prinzeſſin Karl, Platz, Ihre Maje⸗ 
flat trug eine prächtige weiße Allasrobe mit Spitzen, im Haare batte 
die hohe Frau künſtliche Blumen aus Diamanten beſtehend. Der Kai⸗ 
fer, der die große Oeneraló: Uniform ohne Ordensband trug, ſah mit 
offenbarem Veranügen zuerſt fiehend dem Tanze m, und unterhielt ſich 
darauf mit der Frau Miniſter von Schleinſe, den Fürſtinnen Carolath, 
Anton Radziwill und anderen Damen. Den Ball ſelbſt eröffnete mit 
einem Walzer der Erbe roßherzog von Mecklendurg mit der Prinzeſſin 
Marie; in dem ſich hieran ſchließenden Contretanz tanzte der Bote 
ſchafter mit der Brimeifin Friedrich Karl. An den weiteren Runde 
tänzen betheiligten ſich in ſebhafter Weiſe die Bringeffinnen Marie und 
Elijabeth. Nach 11 Use trat die Baufe ein, während deren das Sour 
per an Buffets eingenommen wurde; der kätſerliche Hof foupirte mit 
den Fürſt ichkeiten und Botidafiern in dem getäfelten Gpetiefaal an 
einer mit feinſtem Geſchmack arrangirten Tafel von etwa 40 Gedecken. 
Während des zweiten Theils des Balles zerſtreute ſich die Geſellſchaft 
in die weiten Räume ves Botſchaflspalals; die älteren Herren ſuchten 
Vo rltebe das parterre gelegene Rauchzimmer auf; der Kalfer hatte fich 
zu einem Spiel Whift niedergeſetzt. Nach 12 Uhr verabſchiedete ſich 
die Kaiſerin und die Prinzeſſin Karl; der Kater blieb bis gegen 2 Uhr, 
er beehrte zah reiche Anweſende mit kürzeren Anreden. Um 3 Ubr ers 
reichte die Feſtlichkeit ihr Ende. (Nat. Ztg) 


auſes 
zu dem 
deſſen Mitte ein 


Die achtundſiebzigjährige Nichte Seume's, des „Spazier⸗ 
gängers nach Syrakus“, die zugleich deſſen Pathentind tft, bat mit 
ihrem ſechsundachtzigjährigem Ebemanne Karl Friedrich Schmidt in 
Kleinzſchocher zu ihrer am 5. d. M. begangenen Goldenen Hochzeits⸗ 
feler don der allgemeinen Deutſchen Schillerſtiftung durch den Vorort 
Dresden ein Gratulationsſchreiben mit einer Ehrengabe von 100 M. 
erhalten, welche ihr durch die Zweig⸗Schillerſtiftung zu Leipzig mit 
ſchriftlicher Beglückwünſchung übermittelt worden. 


Flut außer Acht liek, über die Diſtanz feiner Berechnung hinaus ges 
lanat war (got ahead of her reckoning). In der Erwägung des 
Umſt andes, ob der Kapitän geredtfcrlist war, in der Weiſe anzuhalten 
wie ex es that, äußert ſich der Bericht dahin, daß der Kapitän, nach 
feinen eigenen Ausfagen über fein Vorgehen zu urtheilen, ſehr großen 
Mangel an Sorgfalt und Beurtheilung an den Tag legke. Nach den 
Warnungen zu ſchließen, die er erhielt, hätte er wiffen follen, daß fein 
Schiff aus feiner Poſition geralhen war und dies wiſſend, wäre es 
ſeine Pflicht geweſen, umzudrehen und langſam auf ſeinen Cours zu⸗ 
rückzutehren. Dafür, daß er dies nicht that, fet er in hohem Grade 
zu tadein. „Während wir indeß“, fahren die Kommiſſäre fort, „ge 
zwungen find zu fagen, daß der Kapitän großen Mangel an Diskre⸗ 
tion bekundete, indem er nach feiner Weiſe anhielt, wenn er hätte 
wiſſen follen, daß er aus ſeinem Cours gerathen war und daß das 
Waſſer ſeicht wurde, müſſen wir unſere Bewunderung ausdrücken 
über den Muth, den er an den Tag legte, nachdem das unglückliche 
Schiff auf den Grund gerathen war. Während dieſes ganzen Tages 
und der folgenden Nacht, und bis zur Zeit, wo die Ueberlebenden 
von dem Bugſirdampfer gerettet wurden, ſcheint der Kapitän ſtets 
auf feinem Posen geweſen zu fein, e ne bewundernswürdige Disziplin 
aufrecht erhaltend, jede Maßregel für die Sicherheit der an 
Bord befindlichen Perfonen treffend und biefelren durch fein Beiſpiel 
ermunternd. Gelbtt in der legten Extremität ſcheint keine Verwirrung 
oder Mangel an Dieziplin an Bord geherrſcht zu haben; die Paſſa⸗ 
me wurden zuerſt nach dem Schleppdampfer gebracht, dann folgten 
ie Poſtſachen und ſolche Stücke des Paſſagiergepäckes, die geborgen 
werden konnten, und der Kapitän und ſeine Offiziere ſcheinen die 
letzten geweſen zu fein, welche das Wrack verließen.“ Unter der fünften 
Rubrik, „Wurde Beiſtand geleiſtet, fo bald es möglich war?“ verbrei⸗ 
tet ſich der Bericht zuvörderſt über dasjenige, was gethan hätte wer: 
den können, und durch voriibersichende Dampfer, durch die Leucht⸗ 
ſchiffe und durch die ſeefahrende Bevölkerung in Harwich, Ramsgate, 
Broadſtarrs und Sheerneß gethan wurde, und gelangt bann zu dem 
Schluſſe, daß außer der Mannſchaft eines unbekannten Dampfers 
Niemand vorbanden ſei, der beſchuldigt werden könnte, nicht alles 
gethan zu haben, was in feiner Macht ſtand, um Beiſtand zu leiſten. 
Zunächſt wird vie ſehr ernfte Frage in Betreff der gegen die 
Schmacken⸗Mannſchaften erhobenen Beſchulbigungen der diebiſchen 
Bergerer und Plünderung erörtert. Es iſt wahr, äußert ſich der 
Bericht, daß die deutſche Regierung durch ihren Rechtsbeiſtand er 
klärte, daß ihrem Exmeſſen nach nicht der Schatten einer Begründung 
für irgend eine dieſer Beſchuldigungen vorhanden ſei, wie dies auch 
der Vertreter der Eigner des „Deutſchland“ konſtatirte; aber dies find 
Beſchuldigungen, welche die nationale Ehre angehen, und es war dem» 
nach nicht mehr als billig, daß ſie einer gründlichen Unterſuchung unter⸗ 
zogen wurden Nicht nur wurden ſie durch zeugeneidliche Ausſagen 
wiederiegt, ſondern im Laufe der Verbandlung wurde der zum Be: 
ginn fo reichlich gebrauchte Ausdruck ,wreckers” fallen gelaſſen und 
das Wort „salvors* dafür fubflituirt. Die Schmacken Mannſchaften 
werden auch von der Anklage, Raub verübt und Leichen verftiimmeit 
zu haben, freigeſprochen. Unter der letzten Rubrik empfiehlt der Be⸗ 
richt die Herſtellung einer Drahtverbindung ¿miden den Leuchtſchiffen 
und ber Küſte, falls dies techniſch ausführbar fet. Er empfiehlt auch 
daß die „Marbon“ Raketen an Bord der Leuchlſchiffe verwendet wer⸗ 
den mögen, wenn ein Schiff in bedrängter Lage geſehen wird; und 
aus einer dem Bericht angehängten Korreſpondenz erhellt, daß der 
Kapitän oder Sleuermann eines Leuchtſchiffes nunmehr Autorität hat, 
in ſolchen Fällen „Maroon'!⸗Raketen zu gebrauchen. 

Ein intereſſantes Schauſpiel wurde am 2. d. in der Kirche der 
hieſigen ſogenannten katholiſchen Univerſität aufge⸗ 
führt. Der Papſt hat nämlich einem der Lehrer an dieſer Anſtalt, 
dem auch in weiteren Kreiſen bekannten Profeſſor Mivart, den Titel 
eines Doktors der Philoſophie verliehen, und der reu⸗ 
kreirte Doktor nahm die Inſignien feiner katholiſch wiſſenſchaftlichen 
Würde, Barett und Ring, aus den Händen Kardinal Mannings ent- 
gegen. Er mußte bier bei ein Glaubensbekenntniß (das Glaubens ⸗ 
bekennkniß Pap Pius IV.) ablegen, was, wie der Kardinal erläuternd 
bemerkte, einer Erklärung gleichkommt, daß Wiſſenſchaft und Glaube 
nicht nur nicht in Widerfpruch gerathen können, ſondern vielmehr 
durch ein unauflösliches Band mit einander verknüpft ſind. Der 
katholiſche Klerus wie die Latenſchaft waren Set dieſer kirchlichen Feier 


zahlreich vertreten. 


Lokales und Provinzielles. 


Boſen, 9 Februar. 

— Daß in Berlin nur ein Mitglied der polniſchen Fraktion 
dem Kardinal Ledochowski feine Aufwartung machte, ſucht die 
„Germania damit zu erklären, daß feine Ankunft den Reichs boten erſt 
in der Abendſitzung vom 3 d. bekannt wurde. 

Während dieſer Sitzung, ſchreibt das Blatt weiter, war aber kein 
einziger Bole zugegen. (Recht fleißige Vo kevertreier! — Red. 
d. 801.3) Seihſt Her? von Zottowekt hätte nichts von der Ankunft 
des Herrn Kardinals in Berlin gewußt, wenn ev nicht mit demſel⸗ 
ben zugleich bier eingetroffen wäre. Auch aus dem Zentrum 
wären noch mehrere dei dem Kardinal erſchienen, wenn ſie von deſſen 
Anweſenheit eher Kenntniß gehabt und derſelbe fid länger bier aufge⸗ 
Halten hätte — Wenn übrigens einige Blätter verächtlich bemerken, 
der Primas von Polen habe hier in einem „Hotel garni“ logic, fo tft 
zu erwidern, daß, wie übrigens ſchon erwähnt, Se. Eminenz bei dem 
Reichstageabgeordneten Prinzen Edmund Nadziwill abgeſtiegen tft, der, 
da deſſen väterliches Grundſtück neuerdings in das CEigenthum des 
deutſchen Reiches Überge angen, mit feinem Reichstagskollegen Grafen 
Preyſing zuſammen ein Quartier von nicht weniger als ſieben Zim 
mern auf dem Gendarmenmarkt gemicthet hat. (Ob dort ein „Hotel 

arni” exiſtirt, wiffen wir gar nicht) Fünf von diefen Zimmern ſtan⸗ 
en dem Kardinal zur Verfügung — aber nur eins benutzte er. 

— Kreuze unter den polniſchen Petitionen. Auf ver⸗ 
ſchiedene Anfragen, ob die an den Landtag zu fentenden Petitionen 
aud mit Kreuzen unterzeichnet werden können, antwortet der Dziennik 
PBoznaósti” Turmes mit „ja“, indem er henzufügt, daß die Beglaubi⸗ 
gung der betr ffeuden Kreuze durch die Betzörben zu zeitrauben) fei, 
und daß er es der deutfhen Preſſe und den Deutſchen nicht zutrauen 
will, dieſe Kreuze für Humbug zu halter. Der „Daennk“ vertraut 
auch darauf, daß die hieſigen Behörden nach Berlin berichten werden, 
was für eine allgemeine (2) Entrüſtung der Geſſtzentwurf über die 
Amte ſprache unter den Polen hervorgerufen Hat und daß man ſicherlich 
den Vorwürf nicht zu befürchten habe, daß die Unterſchriften fabri⸗ 
ziet® feien, Dor „Diiennik, führt auch eifrig fort gedruckte Formu⸗ 
late ch in die Prövim zur Unterſchrift zu verfenden, von deren Jahalt 
felbſtwerſtändlich auch nicht der geringfte Theil der Unterzeichnenden 
eine Ahnung hat. In deſem löblichen Streben folgten ihm auch der 
„Kurer“ und der ,Oierownit’. — Nach dem Vorgange in Poſen 
werden demnächſt in derſchiedenen Städten der Provinz polniſche 
Bolksverſammlungen zur Beſprechung des Geſetzentwurfs über die 
Amts ſprache abgehalten werden. ; 

— In Angelegenheit der Schulbeiträge in Zerealien, zu 
denen man die katholiſchen Pröpſte herbeiiezogen bal, it dem Dekan 
Michalak zu Droſchew (Fr. Pleſchen) felgendes Schreiben der Re⸗ 
gierung zugegangen, welches vom „Kur. Boj. veröffentlicht wird. 

„Im Auftrage ded Cnigh Miniſteriums des Kultus, trile ich Ew. 
Hochwürden mit Bezug auf deren Beſchwerde vom 20 Oktober 1875 
Mit, daß die Verfügung, welche Ew. Hochwürden zur Leiſtung von 
Getreide in natura an die doctige katbollſche Schule gemäß der Grund. 
feuer heraniog, zurlickgezogen iſt. Königliche Regierung zu Poſen. 

Abtheilung für Pe und Schulangelegenheiten. 


Gröben. : 
Dieſe Verfügung ift augenſcheinlich auf Grund des allzemeinen 


Landrechts $ 775, 2 Th. Tit. 2 erlaſſen worden, welcher beſtimmt, daß 
die rer von allen Staats und Kommunalleiſtungen befreit 
ollen. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Frhr. von 
Steingecker, Gen.⸗Lt. und Gen. a la suite Sr. Vaj. ces Katfers und 
Königs, von dem Verhältniß al; Kommdr. der Schloß Garde ⸗Komp. 
embunden. v. Winterfeld, Major und Flügel Adjut. Sr. Majeſt. des 
Kaiſers und ade Y zum Kommdr. der Schloßgarde⸗ Komp. ernannt. 
Leo, Major und Abtheil.⸗Kommdr. vom Magdeburg. Feld Art. Regts. 
Nr. 4 zum Kommdr. des Oberſchleſ. Feld Art.⸗Regts. Nr. 21 ernannt. 
v. Nekiſch⸗Roſenegk, Major vom Generalſtabe der 18 Div., zum Ge: 
neralftabe der 2. Garde Jaf-Div., Hofmann, Major vom Großen 
General ſtabe, zum Generalſtabe der 18 Diviſion, verſetzt Fürſt zur 
Lippe Durchlaucht, zum Gen. Major a la suite der Armee ernannt. 
v. Wiſſel, Major a. D, zuletzt Abtheil. Kommdr. im Schleim. Feld: 
Art.⸗ Regt. Nr. 9, unter Ertheilung der Eriaubnig zum Tragen der 
Armee Uniform, der Char. als Oberſt Lt. verliehen. 

r. Der Schutzmann Möbus wurde geſtern Nachmittags wäh⸗ 
rend der Wahrnehmung des Dienſtes auf dem alten Markte vom 
Blutſturze befallen, fo daß er ſchleunigſt in feine Wohnung gebracht 
werden mußte. 

r Die Poſen Creuzburger Bahn hatte pro Januar d. J 
eine E nnahme von 53006 M., während die Einnabme vom 10. bis 
31 Dezember nur 34100 M. betrug. Trotzdem alío im Januar die 
Einnahme bei allen Bahnen erfahrungsmäßig am ſchwächſten find, 
und überdies am 5. und 7 Januar der Bahnverkehr durch Schnee⸗ 
verwehungen vollkommen gehemmt war, weift doch der Januar ber 
reits eine erhebliche Steigerung der Einnahmen bei der Poſen Creuz⸗ 
burger Eiſenbahn auf. Beſonders partippirte daran der Güter verlehr 
in Steinkohlen. Holz ıc. 

r. Auf der Breslau⸗Poſener Bahn verſpätete ſich geſtern der 
Vormittagezuz in Folge des Defektwerdens einer Lokomotive um 14 
Stunde, fo. daß er flutt 10%, erſt um 12 Uhr Mittags ankam. Es 
wurde demnach des Aoſchluſſes wegen der Zug nach Bromberg — Thorn 
erſt 12 Uhr 5 Min. (ſtatt 11 Uhr 40 Min) abzelaffen. 

r. Folgende Kreis⸗Chauſſeen find während des vergangenen 
Jahres im Regrerungsresal Poren auf die Provinz übergegangen; 
Krotoſchin - Zduny⸗Freihahn, Rawitſch Dubin, Dlonie⸗ Jutroſchin, 
Krotoſchin⸗Rawitſch, Liſſa. Jarotſchin, Ruda⸗Ritſchenwalde Pripiowo, 
Wreſchen Soſolowko, Wulka⸗Brudzewo, Bat Zaleſie, Grätz Opalenitza, 
Heutomifdel Bolewitz. 

r Die Viehkrankheiten haben während des vergangenen Jahres 
der Landwirthſchaft unferer Brovinz mannichfachen Schaden zugefügt. 
Im Regierungsbezirie Poſen kam unter dem Rindvieh die Lungen 
ſeuche an 17 Diten, der Milzoraud an 24 Orten die Tollwuth 
an 2 Orten; unter den Schafen die Pockenkrankheit en 22 Orten; 
unter den Pfe den die Rotzktrankheit an 41 Orten zum Ausbruch, 
und wurden in allen dicten Fällen die geſetzlich vo cgeſchriedenen Sperr⸗ 
maßregeln angeorbnet. Nach einer Bekanntmachung der Regierung 
nom 27 januar ift auf dem Dominium Tur slo (Kr Pleſchen) vie 
Rotzkrankbeit unter den Pferden uno nach einer Bekanntmachung 
vom 29. Januar auf dem Guſe Przeciwnuica Kr O-ornif) die 
Lungenſeuche unter dem Rindvieh ausgebrochen 

r. Auf der Vergſtraße ſtürzte geſtern in Folge des Glatteiſes 
eine Wutwe und brach babit den rechten Fuß. 

r Auf der Breitenſtraße wurde am Montag durch das Fuhr: 
werk eines mejiyen Maurermeiſters der Almoſen⸗Empfänger Adalbert 
Labienski überfahren und erlitt dadurch nicht allein ſtarke Kontuſionen 
an der Bruft, ſondern auch durch die Haftritte erhebliche anderwei⸗ 
tige Verletzungen, fo daß er ins Stadtlazareth gebracht werben mußte. 
Der Kulſcher ja te, ſobald er das angerichtete Unheil bemerkte, ſchleu⸗ 
nigft weiter. Durch daſſelbe Fuhrwerk tft im vorigen Jahre auch der 
hieſige Glaſermeiſter Trojanowski überfahren worden, dem dabei der 
Arm gebrochen wurde. 

r. Auch ein Induſtriezweig. Auf dem Wege vom Berliner 
Thor bis zu den Gü erbabhnhöfen kann man regelmäßig eine Anzahl 
von Perſonen damit beſchäftigt feben, nicht allein die von den Kohlen⸗ 
wagen herabfallenden Steinkohlen aufzuleſen, ſondern auch das Herab⸗ 
fallen der Kohlen von dem Wagen auf jegliche Weiſe zu befördern 
und dieſelben ſogar direkt von den Wagen während der Fahrt zu 
fehlen. Es entwickelt ſich dabei unter dieſen Induſtrierittern in dem 
Kampfe um das Daſein oft eine recht rege Konkurrenz, die ſogar 
häufig zu Briigelcien um das au annektirende“ Gut führt. Die 
Kutſcher lönnen o er wollen von dieſen fortgeſetzten Diebſtählen nichts 
bemerken, indem fie entweder in Wirklichkeit mit dem Lenken der Pferde 
zu ſehr beſchaftigt find, oder auch Nichts dagegen haben, daß gute 
Bekannte auf vie angegebene Weile ſich etwas „verdienen.“ Zunächſt 
würde es wohl Sache der Koblenbändler fein, welche von dieſen 
Diebſtählen am meiften betroffen werden, durch geetencte Kontrole 
dieſelben zu verhindern. i 

r. Ausgewieſen aus dem Regierungsbezirke Polen wurden 
währer d des vergangenen Jahres im Ganzen 61 Aue länder. 

— Volizeibericht. Gefunden: 1 polniſches Gelangbuch, 1 
Karte von Frankreich, 1 Kriegsdenkmünze pro 1870/71, 1 Schürze. 

Gh Grätz, 7 Februar. [Konzert] Geſtern fand bier cin 
von Dilettanten der Stadt und Umgegend veranſtaltetes Konzert für 
die heſigen Armen ftatt. Sowohl di? Auswahl der Stücke als auch 
ihre Ausführung verdienen alle Anerkennung. Um fo mehr iſt es zu 
dedauern, daß das Konzert nicht fo zahlreich beſucht war, wie 0103 der 
Fall fein konnte, doch ſollen beinahe 150 Mark eingelommen fein. 

Bromberg 8. Februar. [Der Uhrendieb Franz 
Szezy inski] aus Thorn warde am 12 v. M. von dem 
Schwargerichte hierfeibit wegen eines bedeutenden in Fordon verübten 
Ubrenviebnahls zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt Am 18 v. Mis. 
¡ollte er zur Verbügung dieſer Strafe nach Poln. Krone abgeführt 
werden, entſprang aber am Tage vorher Der Verbrecher iſt jedoch 
bald wieder und zwar in G lob durch einen Förſter verbaftet und 
hier wieder eingeliefert worden. (Br. 3'g) 


E Aus dem Gerichts ſaal. 


Breslau, 8 Februzr. Der Prozeß gegen Robert Fiſcher 
wegen der im ſchſeſiſchen Bankverein verübten Unterſchlagungen kam 
heute auf die Appellation des Staatsanwalts und des Angeklagten vor 
dem Kriminal⸗Senat des hieſigen Appellationgerichts zur Vechandlung. 
Staatsanwalt v. Uechtritz beantragte eine Gefän nißſtrafe von 8 Jah⸗ 
ren und Ebroerlun auf gleiche Dauer. In dem längeren Plaidoyer 
werbe noch befonders hervorgehoben, daß dem F. trotz ſeines offenen 
Geftändniſſes und feiner bisherigen Unbeſcho tenheit, Milderungszründe 
nicht zur Seite fieben, wenn man berückſichtige, daß fortgeſetztes Leug 
ren ihm doch nichts genützt haben würbe; daß er in unverantwort⸗ 
lichem Grade leichiſinnig und luxuriös gelebt, fund daß er inſofern 
nicht als unbeſcholten angeſehen werden könnte, da er ſchon 10, ja 20 
Mal O fängnißſtrafe verwirkt hätte, wäre fein unxedliches Treiben 
jedesmal entocdt worden. Der App lla onsrichter ſchloß ſich dieſen 
Anführungen an, erachtete 21 Unterſchlagungen, von denen einzelne 
ſebr große Summen betreffen, für thaſſächlich feſtgeſtellt und erkannte 
auf 5 Jahre Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt. 

POLIEST A ONT EAE PT TICA, SINTRA LESA EAA IN ID TIPPER, 


Staats- und Volkswirthfeyaft. 


» Münzausprägung. In den deutſchen Mein Ratton fimo 
bis zum 29. Januar 1876 depräat: an Goldmünzen: 996,618,500 
M. Doppeltronen, 307.438,15) M. Kronen ; hiervon auf Brivgtrech⸗ 
nung: 69.250120 M; an Silbermünzen: 27656065 M. 
5 Markſücke, 113 225 128 M. 1 Mankſtücke, 14 183,303 M 50 Pfennig ⸗ 
ftiide, 20 671366 M. 20 Pf. 20. Pfennigſlücke an Nickelmün zen: 
13 668 628 M. 40 Pf. 10 Pfennigſtücke, 7 69 735 M. 70 Pf. 5 Bfennia: 
ftüd.; an Kupfermünzen: 4.788 399 M. 80 Pf. 2 Pfennigſftücke, 
2576797 M. 3 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Geſammtausprägung: 


an a tek 1.304 086,650 M.; an Sitbermbnges ” ifs pe 
M 2 Pf.; an Nickelmünzen: 21362361 Me 10 Pf.; 4 
münzen: 7,365,196 M 83 Pf. 

** Hamburger 3% Prämien⸗Anleihe von 1866 10 
fung vom 1. Februar 1876. Auszahlung vom 1. Mär 

Am 3. Januar 1876 geiogene Serien: Nr. 108 52254 2 
1220 1238 1255 1477 1701 1803 1855 1908 2027 2341 22° 
2714 2753 2919 3207 3330 3469 3610 3731 Prämien: 1220, fl. 
10 a 35,000 Thlr. Ser. 322 Nr. 2 a 5000 Tblr. Ser 51 Why 
a 2000 Thlr. Ser. 522 Nr. 1, Ser. 1855 Nr. 14, Ser. ¿341 f 
a 1000 Thlr. Ser. 1701 Nr. 21, Ser. 2027 Nr. 5, Ser. 1701 N. 
Ser. 3207 Nr. 25 a 500 Tblr. Ser. 1117 Nr. 10, Seitz a 40 * 
Ser. 1855 Nr 7, Nr. 4. Ser. 3731 Nr 1 5, Ser 
Ser. 1701 Nr 16, Ser. 2341 Ne 21, Ser. 2527 Nr. 19. de 
Nr. 22, Ser. 2714 Nr. 18 a 200 Tole. Anf alle übrigen ren I 
gen Serien enthaltenen und hier nicht beſonders aufgef 
mern entfällt der geringſte Betrag von je 52 Thlr. 


Rückſtändig ſind: 
San der vierten Ziehung im Jahre 1870: Ser. 2552 


r. 
Von der fünf 


ten Ziehung im Jabre 1871: Ser. 502 Ri 
704 Nr. 1, Ser. 705 Nr. 25, Ger. 710 Nr. 13, Ser. 725 Me 
Ser 983 Nr. 1. Ser. 992 Nr. 21, Ser. 1090 Nr. 111 


Nr. 24, Ser. 1544 Nr. 13, Ser. 1620 Nr 18, Ser 10% y YU] 

Ger. 1809 Nr. 16, Ser. 2210 Nr. 11 16 20 23, Ger. 2 

Ser. 2698 Nr. 25, Ser. 3113 N.. 3, Ser 3512 Ne. 3 9 

3622 N.. 15 a Thlr. 60 oder 180 M per Obligation. 
Von der ſechſten Ziehung im Jahre 1872: Ser. 1 

1526 Nr 9, Ser. 2218 Nr 1311, Ser 2337 Wr. 


18 19 23 Ser. 863 Nr. 9, Ger. 1065 AA 5 
1263 Nr. 13 14, Ser. 1270 Nr. 8 9 10 11 14, Ger. 
25, Ser 1652 Nr. 1 10, Ger. 1909 Nr. 13 20, Ser. 1% 
Ser. 2109 Ne. 2 23 2 Ger, 214 Nr. 10 11-21 2 Ser. 2 
11 12 19 22 21, Ser. 2313 Nr. 14, Ser. 2597 Nr. 21 
Nr. 12 13 14, Ser. 2901 Nr. 2, Ser. 2908 Nr. 10, Ser. 
Ser. 3105 Nr. 20 21, Ger. 315 Nr. 25, Ser 3128 Nr. 6, 
Nr. 2, Se. 3156 Nr. 4, Ser 3205 Nr. 93 25, Ger. Hey 
Ser 3318 Nr. 118. Ger. 3551 Nr. 12. Ser. 3705 MeO gw 
3721 Nr. 14, Ser 3816 Ne 1 14 19 23 25, Ger. 3921 e MJ 
Ser 3977 Ne. 12 13 22 Ser. 39/7 Nr. 12132 a 60% 
180 Mark per Obligation. 92 4 dl 

Von der achten, Beh mg im Jabre 1874: Ger. 1972 0 E 55 
winn (2000 Thlr.) 6005 M. Ser. 3270 Nr. 11 Gewinn (10% a 

0 M. Scr. 1885 Nr. 18 Gewinn (500 Thür) 1500 M. e 
Nr. 21 Gewinn (400 Chir) 1200 M. Ser 89 Nr 7 8 5 

1 Ger. 461 Ne. 10 25. Ser. 808 Nr 25 7 181% Ger 

213 16, Ser 1113 N. 89 17. Ser. 1863 Nr 20 ee 
6, Ser. 3072 Ne 11, Ger. 3270 Nr. 9 10 12 3 Ay 
Re. 14 18 17, Ser 5743 Re. 15 23 24 a 52 pie, oper 166 

io alton. 
Von der neunten Ziebung im Jahre 1875: Ser. 49 a 

15 18 19 25, Ser 107. Nr. 9 13 11, Ser. 332 Nr. 187 gg 
Ser. 305 Nr 18 Ser. 636 Nr. 14 10 11 12 17 18 712 * 
Ne 4 7 12 13 14 21, Ser 717 Nr 13. Ser 732 Nr 5 I Wa 
738 Nr. 6 11, Ser 759 Nr. 1 3 5 7 16 18 19 20 21 22 
124571116 18 19 20 21, Ser 839 Nr. 12 3 451 | 
903 Nr 7 11 13 17 21 22, Ser. 1100 Nr. 1234 
15 19 24 25 Ger 1186 Nr. 5. Ser. 1310 Nr. 123 
12 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24, Ger. 1340 Nr. 


f 
4 


20, Ser. 2368 Nr. 7 1216, Ser 242 Nr. 11 16, Ser. 2 
1113 15 22, Ger. 2152 Nr. 46. Ser. 2763 Nr. 12 13 543 
25, Ser. 2878 Nr. 1 14, Ser. 2930 Ne 19 23 24, Ger. 56 
79 10. Ger. 3060 Ne. 19 2% 21 Ser. 3091 Nr. 2 3 4 BR 
Ser. 3138 Nr. 11 12, Ser. 3203 Ne 1816 17 23, Set 540 
7 9 14. Ger. 3419 Nr. 5 11 12 13 16 22, Ser. 3122 NE Ne! 
13 14 15 19, Ser. 3507 Nr. 1 3 14 17 18 24, Ger. 28% ye 
20, Ser. 3867 Nr. 1 2 3 8 18 20 21 22 23 21 a 60 Tut 

M. per Obligation ai 


Vermiſchtes. 


* Letmathe (Weſtf), 3 Februar. Man berichtet DE 
Ztg.:“ „Heute Morgen um 10 Uhr flog das in der Nähe 115 af 
Märkiſchen Eiſenbahaſtation legende Pulverma ga st” Ak) 
Es lagerten darin die Pulver⸗ und Dynamitvorräth ‚rn 
Sprengen in den Hermſchen Steinbrüchen verwandt Wert 
Lufterſchutterung war derart, daß z. B. an dem Gebäude , 
Expedition cer Bergiſch Märkiſchen Bahn, welche einige Fir 
dem Mugazın entfernt liegt, ſämmtiiche Fenſterſcheiden 5 
wurden. Ein junger Mann, Arbeiter in den Steinbrücke g 
mißt. Sonſtige Unglücks alle find nicht zu beklagen. 1 
vorräthe lagern in dem Kellerraume; dieſe ſind zwa 
zundel, jedoch wird ihre Exploſion jeden Augendli 
wurde deshalb den Arbeitern in den Steinbrüchen dere 
theut, mit der Arbeit aufzupören und ſich aus der Nähe ? 
chen Ortes zu entfernen. Ja dem Magazin lagerten el 
ner Pulver.“ mn 
* Aus Lemberg wird nadfiegende fel fame „Mo eie 

der „Schl. P. unverbürgt mitgelberit: „Ein Haus Schaf ; 
lezenen Staotipeile Lembergs war vorige Woche der Sch en 
höchſt myſteribſen Szene, die faft einem Ammenmärchen file 
einer Erzählung aus „Tauſend und Eine Nacht“ abr! ire 
ſpäter Nacht langte bei einer jüdiſchen Hebamme ein laden Y | 
an, um fie angeblich zu einer in Kinzesnöthen beta 1/0" 

4 14 A 
Häuſern hat, nahm keinen Anſtaud und folgte dem Berlin + 


zubolen. Die Hebamme, weiche viele Kundſchaften i be 
völlig geſchloſſener Wagen, der draußen harrte, nahm rollte 
n A 2 


e 
' ' 


J 


und, nachdem fid der Schlag binter ihr geſchloſſen, 
pleulſchnell davon. Zu ihrem nicht geringen Erſchrecken 4 
Frau im Wagen inmitten zweier, maskirter Herren, does Mgt 
der Verſicherung beruhigten, daß ihr kein Leides yelden : is 
Joch erſuchten, ſich eine Augenbinde anlegen zu lafíe gel 
Ton zu verlauten, da es ihr fonft leicht an das ee 
In hufloſem Zuſtande, wie die Frau fic befand, le un 
daß alles Strauben und Hilferufen fruchllos fein müßen Je 
her mit ſich Alles geſchehen. Nach einer bal bſtündige ; 
der Wagen an, mit verbundenen Augen wurde dige Fe 
einen langen Korridor geführt, durchſchritt dann, 
mehreren Ziamern und bielt endlich an einem 
die Binde don ihren Augen gelöſt wurde. e 
noch größeren Ueberraihung in einem bellbeleuch 15 
mehrere maskirte Herren und Damen ſich herum 
Konverſantoneſprache theils polniſch, theils franz 
raſch durch den Saal gleiten laſſend, haftete derſel 
in welchem eine völlig maskirte Dame im Zuſtande 
nöthen ſich befand. Dort wurde die verblüffie 
mit dem Befehle, nun ibres Amtes zu walten. 
bindung, die glücklich vor ſich ging, traten wied ho 
gleiter hervor und befahlen ihr eindringlich, das M B 
einen Keſſel voll ſiedender Lauge, der ſich in * arme 
mers befand, zu werfen. Anfänglich verſuchte 50 
gegen den ihr aufgezwungenen Mord zu firkuben, 
(Fortſetzung 


Fiſche! leb. te, Zander, Barſen Ein gut möbliertes Zimmer nebſt 4 - 
und e RN Abd. 4 Uhr bill] Schlafkabinet und Entrée nach vorn Auswärtige Familien 


bei Kletſchoff. Beſtell. auf ſchönſteſ heraus ijt zu vermiethen Halbdorf⸗ achrichten. 

genügen. E poſtle Sele, Bases x. nos 5. ſtraße 16 in der 2. Etage. se. orto Katharina ven 

Hatten n Hansen te 8. Expedition dieſer Zeitung erbeten. edi a eee — don Lankowitz bei Grin N Brand Beil 

vielen Jahren Gaſtwirthſchaft und Rea ED ED ADDED E GD CD AW CD A A E Seb. H echte Zander ſucht ſofort einen unverheir. Meimarich Kalbersberg mit Lieutenant 
. $s 9 


Maurant betrieben wird, mit theilweifer > eo 0 : | ¡ uard Koch in Prenzlau, Frl. ma 
i : RR Meine Weinhandlung Ai Barige und asteie Wirthſchaftsbeanten. ee a pen Meter ehe 


Elirihiung, wie franz. Billard ꝛc. pr. Fittkau mit Hrn. Robert Grotthaus in 
befindet ſich von heute ab empfiehlt 


i. April c. oder ſpäter zu verpachten. F Ty a Fan „Fräul. Elise fi 
Silpero Laska abel — Sehn Dom. Uchorowo bei Obor⸗ — elbe E 3 
Alten Markt 73. 8. Samter Jun., 
Isidor L. Kempner, Wilhelmsplatz 17. 


2 Outs achten Flur eine alte, bewährte, gut eingeführte inländiſche 
werden $1 Elsa 85 Thlr. Hagelverſicherungs-Geſellſchaft werden tüchtige Ber- 


genügen. G. P. poftiag Dembrowka treter geſucht und Offerten unter „Hagel 1“ durch die 


Para 


Mund, Rieß in Berlin 8. O., Dres, nik ſucht zum 1. April einen Stargard, Frl. Maria Frielinghaus in 
Poſen, den 9. Februar 1876. 


1905 5 Nieß in Lobſens. unverheiratheten Gärtner Neheim mit Hrn. Wilhelm Stiewe in 
Sichorheits-Rolljalousien 


‘ ‘I Diiffeldorf, Fräul. ista Wegener 
qui dms G «9 dub! Nur ſolche mit guten Atteſten rn Paul Deal in Berlin, 
«od 11 gun (priorg waßundug 
aus Stahlblech u. Holz, 
Zugjalousien eto. empfichit 


werden b rückſichtigt. Frl. Co Hauer mit Herrn H. 
2% aa wayom eee eee en Wloſza Paprotzky in Berlin. : 
wun amg r1q A BunSuyqag ahıquaa Auf Dom. Wkoſzanowo bei Vereßelicht: Herr Carl Gumperz 
y u) A0 usztpod nt Ing Janowitz findet fof. ein tüch⸗ mit Fräul. Anna Berg in Hildesheim, 
2120091 Inn 2990 walnyy ne yw a Hf 
> > pe A aa tiger unverh. Gartner Stell. Marie Oppermann in Magdeburg, Hr. 
Eine im Pußfache vollftändig aus- Julius Eilender in Köln mit Fräulein 
gobpunyadd uy qua 99 Norddeutsche 1 Potthafl Kommanditgesellschaft 2 gebildete Dame, auch auf Maſchine Emma Dohmen in Bonn, Herr Her 
Als tüchti fi . : irituofen ei tüchtigen ; : 
fid dem po ane affe Berlin e 4 Bigent. Spee Singing 115 haften Bedingungen Stellung. Wo! in Berlin. 
———— € _ _J—— wende fic) fre. an Herrn Qacarriére, 
Margarethe Bajelska,l HET HTT FHH eee e, [Stier in Verbau, 1. 069 ©) 
: Mothtlee A, 1 y 3 37 E bd REO ̃ TIPA 
W 25 kl 7 Zar A L 7 Apotheken der Welt (25 jähriger Magenkrampf 
x eiß ke, wird gewarnt, Central-Dopot für Deutschland bei Elnain & Co. in Frankfurt a. M. 5 al 
durch magenſtärkenden 
hymothee 
und alle andern Grasſäme⸗ Ingwer Extract 
ei | von 
en Kauft und verkauft Aug. Urban in Breslau, 
in Flaſchen a 20° und 10 Sgr. 


Aſſiſtenzarzt Dr. med. Köhlau mit Frl. 
13309 Ju guuluijosh 
> ne Vorzug habend, findet unter vortheil-| mann Albu mit Frl. Anna Salomon 
B , Boul d 58. H 
er Brou, Boulevard Magenta 158, Vor Nachahmungen wird fofort und fi ger befeitigt 
8. Calvary , be Ed. Feckert jun, in Pofen. 


Die erſten hochr. f. Himb.⸗Apelſinen 
und Meji. Citronen, ebenſo fr. Tafel 
Butter empf. pr. Eilzug bil. Kletſchoff. 


Vertreter. 


Ein großes franzöſiſches Haus ſucht 
zur Placirung feiner Weine und 


ſagt die Exp. unter A. B. Z. b eee rs Neha ar = 
E > 7777 are vel ligets Lieutenant Steinborn in Berlin 
ao ete Geſchäft Herrn Oberſt » Lieutenant von Bock in 


Graudenz, Hrn. Landrath v Heyden in 
— Moritz Scherk. Cadow bei Jarmen, fi] Paßt Körner 
Einen Lehrlin 


5 verlangt die Gifen- in Breslau, Herrn Oskar Hartwig in 
Wanrer- Handlung Magdeburg, Herrn Albert Schröder in 
E. N. Bab, Alten Markt 46. Lichkenherg. — Eine Tochter: Herm 
5 — —— a Pen un cre Der a 
= t Jen, Hrn. „Lieut t 
Die Kutſcher Stelle in Swinemünde, on Dr. V. Dres 
a , in Hannover, Herrn Stadtgerichtsrath 
in Myllus Höteliftau beſetzen. Dobert in Berlin, Hrn. Vente ae 


— — 


p Flacon 4 M. 


In Posen zu beziehen durch H. Els ner's Apotheke. Preis ‘ 


Die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons 


aus der Fabrik von 


in Berlin, Herrn Gottfried Hirſch in | 
owen, Franz Stollwerck, 11 Berlin de | | 

— 2 Markt 100. Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, Bei J. J. Hein »Markt 85, it garren⸗Fabrik-Geſchäft von Geftorben: Verw. Frau Gene | 
af ie auf faft allen Juduſtrie⸗Ausſtellungen bereits prämilrt, fowie vorrat J. J Heine, Markt 55, if J. M. Friedlaender. tin Caroline Gräfin zu Miinfter, gen. 
Sch eſt auf jüngſter Wiener 1873 durch die Fortſchritts⸗Medaille nn un: D. A. AAN. Freiin von der Red-Stodhaufen ft n 
3 ausgezeicknet, finden nicht minder Seitens der Confumenten die Hap Dr. W. Jordan, Nibelunge, 7 li Düendorf bei Wunftorf. Frau Geh. | 

Bugo fen des gebührende, ſtets wachſende Anerkennung als vorzügliches Ty Abthlg. Siegfriedsſage, Ein Je hr ing Regierungsrath Baronin Julie von La 7 
Derfihiedener Stärke und zu annehm ausmittel gegen Huſten, eiſerkeit, Bruſt⸗ und Halsbeſchwerden. ES 2. Abthl Hildebrant’s aus achtbarer Familie (jüd. Conf.), mit fert, geb. von Laffert in Schwerin A 
baren Preiſen find wieder in großer Pr. Paquet a 50 Rpfg. käuflich in den bekannten Niederlagen. A hing. den ndthigen Schulkenntniſſen verjehen, | Herr Kreisgerichtsrath a. D Friedrich 
Auswahl und unter Garantie bei reeller N n 75 Ley i Heimfehr A 6 Mark, deſſen findet ſofort bei freier Station Unter“ von Heiſing in Wies baden. Herr Bib | | 
Suny au bbe. e eas Dhyfiee 8 Mart e ber Hern Hen Fe Be, 

* 2 . . er = 2 e e » 
Wilhelm Wutige, Königsberger Wferde-Sotterie. Ganz neu! ex en ie Bek Her een Hori | 

iel t i , 5 0 . CES, > m Ru S 
R Bifung am 31. Mai 1876 A | 
190 Hauptgewinne, beſtehend in fünf completen Equipagen, i bandlung, Markt 85, find zu haben: len en nch zu Tochter Clabes in Nel orn DE 4 
39 g „Luxus- u. Gebr. Pferden, W. Kohlmann, o Ra EN sil Ae al D ¿ 
2 ining ii Wollſtein, den 8. Febr. 1876. Bauinſpektor Sophie Haege, geb. 
D a tawi ganten Geſchirren Sottelzengen n gg 1 at Gone a d 4 - 5 opel ie alliemae Oo E 
om. t > 7 ; . Carl O 
el Wreſchen dat 7 Sig] Looſe A 3 Stmet. find in der Expedition der Posener itermaaß und] Zwei junge Leute, Lale "oem. Marie opera ge |B 
e reſchen hat 7 Stück Zeitun hab 3 zp E Markrechnung. die der polniſchen Sprache mächtig find, Francke in Berlin. Dr. L. Hibeau ia 
kernfette 4jährige Maſtochſen[ 8 zu haben. 3. Aufl. Taſchenf. Eleß geb. I tüchtige Verkäufer, ſuche zum baldigen Berlin. Kaufmann Raphael Deutch 
— TALENT Eintritt für mein Manufakturgeſchäft. in Berlin. Frau Henriette Schlefingen, I Y 
verk 2 Mk. 25 Pf f fakturgeſchaf | 

zu verkaufen. RTT ar Verlag v. C. W. Offenhauer Neuenburg, Weſtpreußen. age la Es i005 SE 
4—500 recht große magere chleswig⸗Holſteiniſche in Eilenburg. S. Fabian. Enie Koch, geb Belge in Blenden Ai 


Landes + Induftric = Lotterie, Für Holzgeſchäfte. n Detern Mae Suter Sec 


Jahrlinge werten bei ſofortiger 1 u beachten! 


Abnah f n enn Perf welche einige Stunden d ee Brenn ot ſacht bie Inte i 
erſonen, welche einige S eter Mann, mof., fu = 
Of 5 zu * pig hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- Tages für eine einfrägliche eden, Verwaltung einer oder mehrerer Soriten, Hers Theater 
n an 0 0- ſteiniſcher Invaliden und unbe- beſchaftigung Zeit haben, zu wel Auf Wunſch Kaution 10,000 Mark. in Poſen. 
senthal in Gjempin. mitketter Kranen!: a o A LA 
Es ift bereits ein Bren⸗ 25,000 Looſe und 6250 P bien Rost t in den EBietufchaftöinfpet: Donnerftag den 10. Februar: 
nereiverwalter für das Dom. Sen pa os 4 10 Jahre naa oh Zum 2. Male: 


(H. 595b) 
Jetschke & Co. 
zu Merſeburg. 


Gut mit Erfolg bewirthſchaftet, ſucht 

a unter 6 ſfrr F. N. besorgt 5 
r. unter Chiffre P. M. beſorgt d 

Exped. d. Ztg. Tory 


Wyszyn engagirt. 
a 
Auf dem Gute 


Drei VBuchſtaben, 
e So macht man Welt⸗ 


$ 8 + ' + bi ; N a bei ef i te. 
Findenhoff, 1/5 Meile pi Pb e neee difteria 3 7 in 5 Akten 
bon Stadt und Bahn- : W von Girndt. 


In der Aula des Freitag den 11. Februar: 


Friedrich⸗Wilhelns⸗ en Dres für Henn | 


Hof Ramwitfh, iſt die gen 
BMG von 35 Kühen Amt de 
mL 1 d. J. ab 5 5 nr 
einen Käfer zu 2 y oloſteri 
Padjten, “Lane 1 neu: 


Guymnaſiums Nur eine Seele. 
wird Donnerſtag, den 10,, Charaktergemälde in 5 Akten von 


Sonnabend, den 12. und „Wilhelm Wolfſohn. 


Dampffeſſei , E Dienftag, den 15. Februar, Vorkewartem Mentor: 
een @bpererTorefte, Cain, ebe Abends E 


En Golun bei Pudewip, 
eimühlen-Einti 

neueſte Conſtr., chtung 
Preſſen ſtehen bill. 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe muß bei 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 28. Februar 1876 
Abends 7 Uhr erfolgen. | 


Preis der Erneuerungs⸗Looſe 1½ Mark, Beſtellungen 


Kauflooſe A 33/, Mark nehmen ſchon jetzt entge in aden 
Exped. d. Poſener Zeitung. ns 125 ne ER Ba 
— E Breiteftrahe, 15 . 
Du 0 Ein Laden zu vermiethen In guter Geſchäftsgegend 

rch natherine 24. Wilhelmsſtr. 24. wird Qu er Geſchiſtsge Lofal 


mit Laden Privatwohnung und möge 


Wilhelm a en 
„ ze Bazar-Saal. 


'[Nbapfodien aus dem zweiten ; 
Liede feiner Nibelungen, Hilde⸗ 5 Freitag, 3 
brant's Heimkehr, frei vor⸗⸗ a ie ie a 


tragen. 
Abonnements a 3 Mark, für eine Concert, 
Familie von 2 Perſonen a 5 Mart, gegeben von 
fe und Sale gen a M [0 05 4, V. Friemann, 

r unt ülerinnen a Mk. 1 50, und 3 ö 
Eintrittskarten für einen Vortrag a] Großherzogl. heſſ Kammervirtuos, 
Mk. 1 50 ſind zu haben in der und 


re. — — ee e RA 


lichſt guten Kellereien zum 1. Juli oder Be 
. Oftob miet ſucht. reſ⸗ 
„Mundwaſſer Chocoladen ;: . . J. Heine schen Buchhdl, J Georg Leitert,| 
Se Azur Pop, Bek der Kaiserl Königl. d. Ztg. abzugeben. . 1. TINA Pianiſt aus Dresden. ] 
Anerfannt und erprobt na ber Hof-Chokoladen-Fabrik Lager=Seller fofort zu vermiethen Themas na Bra e nad Ma da pe i 
See Bienfefieger aff Ten conf and e; Gebr. Stollwerck in Cóln ee lauert 9. A A |} 
A Mock und Stempel & 6 Mark für waffer zur ei — und M wegen vorzügl. Qualität allge- Das Diſtrikts-Amt Grabow ſucht Herzog kalienhandlung von 
futbol, Pfarrgemeinden empfiehlt Erfriſchung und Jin y [| mein bevorzugt, befinden sich von 1. April c. ab einen tüchtigen n e e h 
u Zähne, des Zahnfleifcheg u ne anf Lager in Posenb A. Kun- Büreaugehülfen, aber auch nur ſolchen Jamilien-Nachrichten. Ed. Bote & 6. Bock. 
Pofen E Breslauerſt 8 des. Preis pr. Flasche 1,25 y pa TAS pl otsahots Gehalt 750 Mark. Verbeſſerung in Die Verlobung unferer Tochter Emilie ! 
— Nee exfte. 38. und 3 Mark. — Anatherin⸗ Bt. Martin Guten der N Ausſicht. 4 mit dem königl. beritt. Gensd arm Orn, 
, , Al 


— — — ÓN 
pr an in oe erlaube) Heute Eisbeine bei We Si 
en Freunden 
5 n de Meidung eee O scar Meyer, 5 e 
uſchlin, d. . .. 1876. 3 13. d. Mid» 
Sonntag, den 13. d Kindern 


Umzugsh. ftebt ein noch gut erhalte⸗ 
ner Flügel zun kauf Mi 
en al Verkauf Miblenfte. 

Eine Parterrewohmmng, 5 Bimmer, 
Rebengetay at ung 5 Zimmer, 


Ein junger Mann findet zur Erler⸗ 
nung der Landwirthſchaft fofort 
oder zum 1. April e. freundliche Auf⸗ 
nahme auf einem größeren Gute. Op 


und $S. Samter jun., in 
Ostrowo bei J. Boemer, in 
Samter bei J, Kober. 


abn - Bafta zu 10 big 
15 — egetabil. Zahn 
um Seioftansfülten hoy 
um oh⸗ 
le Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 


n as und Waterkloſet Savoie in den weite Apoths ER ferten N. N. Oluſch poftlagernd. l. . ale 6 Uhr, wird von pes i 5 3 

ou vermieten’ St. Pauliſtr. 3 t we bei . S = 38 iit die age — | Sum 1. April ſuche ich ein anftänd | Ale Verlobte empfehlen ſich: ie de en e oe tel 
ee a en, in Poſen bei Herm E t. Martin 33 iſt die Wohnung 1.1 Mädchen, welches in Milch- und Vieh⸗ pfehlen ſich: in dem Viarco den Garten ae by 

„Junge Leute finden billiges 8 S. Alexander (9. Sirften), tage und Parterre, 4 große Zimmer wirthſchaft, ſowie mit der Küche Be Tinka Themal, zu wohlthätigen Zwecken eine neu eat 
Zlegenſtraße 24 Aweite Ei ges Logi St. Martin 11. de. de., Gas“ und Waſſekleitung zum ſſcheid weiß, zur Stütze der Hausfrau David Bra ft in irte Theater: Vorftellun o i 
ge. 1 April z. v. Nah. unter E. St. Dalewo poſtl. Gneſen un Thorn ne ooh 1 als aria bitten 3 

2 had hd 31 3 orn. ' 

Drua und Berlag von W. Deder u. Eo (E RG Rey) in Polen AAA 


